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V.

per fUflfterbrarrò jtt fngriberg,

oeil 29. âugultm. 1729.

Son P. Stbalbert, 2lrdji»ar.

S)aS Älofter ©ngelberg (geftiftet 1082) rourbe breintal burdj'S

getter jerftört. Stacß bem erften Sranbe int $aßre 1199 baute eS

3tbt ojjeinricß I. oon Satbegg fammt ber Jtircße unb bem Sßurme,
ber ßeute noeß fteßt, neu auf. Unter ber Stegierung beS 3tbteS

Stubotf ©djertlieb rourbe biefeS jroeite, ganj oon ©ol$ conftruirte
©otteSßauS burcß bie fträflicße ttnoorfteßtigfeit eines ©onoentnalen

ebenfalls ein Staub ber glammeu am 25. Qatt. 1306. lieber beibe

Sriinfte feßlen uns näßere Slngaben. Stubolf erßob eS oon ©runb
auf aus bem ©cßutte, aber teiber rourbe aucß bieSmal ber dleu-
bau tneifienS oon ©otj aufgefüßrt, jebocß traf ber Slbt, um einem

äßnticßen Unglüde möglicßft oorjubeugen, bie roeife Serorbnung für
alle gufunft, bafj an jebem Ibenb forootjl nacß ber ©omptet als
aucß nacß Seenbigung ber Slìatutin, roetdje um SJtitternacßt geßal=

ten rourbe, ein Saienbruber ober Sìooije bei ben Äaminen auf bem

SDadjbobett unb bei bett geuerßerben bie Stunbe maeßen mufjte, um
nadjutfeßen, ob irgenbroo geuerSgefaßr broße. „9îebft ©otteS @cßu|

ßaben roir es nur biefer roetfett Sorficßt ber Obern p oerbanfen",
bemerft ber Stnnatift ©traumaper, „bafj mir oom $aßre 1306 bis
1729 oom geuer oerfeßont blieben; benn meßr als einmal rourben

unter 3tßt ^oaeßim Sltbini (f 1724) glüßeitbe gunfen neben ben

fiaminen angetroffen;1) nun aber ging burcß bie forglofe ttitoor=

4) @in SSeroetg, bafj obige ïlerorbmmg bti Slbteê 3tubolf biefe fange 3eit
tjtnburdj ftetê gefjanbbabt rourbe. ©tttb audj bie je^tgen geuetberbe unb Kamine
fidierer ali früljer, bog fitofter felbft bü unter'g Sadj niaffi» gemauert, unb

formt einer ganjltdjen 3ci'ffbrung burdj geuer weniger auêgefe^t,* fo bürfte

gletdjwobl eine ftetê forgfältige 3Sorfid)t and) je|t nidjt überftüfftg erfdjeinen,

jumat in iüngfier j$tit ein toett gefätjrltdjerer geinb ale bie. geuerfunfen finb,
nämttd) bie „<Retroleumbeleudjtung" ficf; im Slofter unb ©ijmnafiumêgebaube
eingebürgert tjat.

V.

Der Klosterbrand zu Engelberg,

den 29. Äuguflm. l?29.

Von Adalbert, Archivar.

Das Kloster Engelberg (gestiftet 1082) murde dreimal durch's

Feuer zerstört. Nach dem ersten Brande im Jahre 1199 baute es

Abt Heinrich I. von Baldegg sanimi der Kirche und dem Thurme,
der heute noch steht, neu auf. Unter der Regierung des Abtes

Rudolf Schertlieb wurde dieses zweite, ganz von Holz construire
Gotteshaus durch die sträfliche Unvorsichtigkeit eines Conventualen

ebenfalls ein Raub der Flammen am 25. Jan. 1306. Ueber beide

Brünfte fehlen uns nähere Angaben. Rudolf erhob es von Grund
auf aus dem Schutte, aber leider wurde auch diesmal der Neubau

meistens von Holz aufgeführt, jedoch traf der Abt, um einem

ähnlichen Unglücke möglichst vorzubeugen, die weise Verordnung für
alle Zukunft, daß an jedem Abend fowohl nach der Complet als
auch nach Beendigung der Matutin, welche um Mitternacht gehalten

wurde, ein Laienbruder oder Novize bei den Kaminen auf dem

Dachboden und bei den Feuerherden die Runde machen mußte, um
nachzusehen, ob irgendwo Feuersgefahr drohe. „Nebst Gottes Schutz

haben mir es nur dieser weisen Vorsicht der Obern zu verdanken",
bemerkt der Annalist Straumayer, „daß wir vom Jahre 1306 bis
1729 vom Feuer verschont blieben; denn mehr als einmal wurden
unter Abt Joachim Albini (f 1724) glühende Funken neben den

Kaminen angetroffen;^) nun aber ging durch die sorglose Unvor-

') Ein Beweis, daß obige Verordnung des Abtes Rudolf diese lange Zeit
hindurch stets gehandhabt wurde. Sind auch die jetzigen Feuerherde und Kamine
sicherer als früher, das Kloster selbst bis unter's Dach massiv gemauert, und

somit einer ganzlichen Zerstörung durch Feuer weniger ausgesetzt,' so dürfte
gleichwobl eine stets sorgsältige Vorsicht auch jetzt nicht überflüssig erscheinen,

zumal in jüngster Zeit ein weit gefährlicherer Feind als die. Feuerfunken sind,

nämlich die „Petroleumbeleuchtung" stch im Kloster und Gymnasiumsgebaude
eingebürgert hat.
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ftdjtigfeit eines ©tnjigen (beS Sräfeften ber ©cßwte) fo Sieles jw
©runbe, was ju fammetn ttnb ut erßatten ^aßrßnnberte ßtnburcß

baS unabläfftge ©treben Sitter roar."l)
Stadjfteßenber gebrängten Sefcßreibwttg ber Sruuft liegt bie

auSfüßrticßere beS Stnnaliften P. 3lb. ©traumaper gu ©runbe, ber

fie als Slugeujeuge in tateinifcßer ©pradje oerfafjt uttb mit einem

Diarium über ben Steubau begleitet ßat. Selber ift baS Original
an nteßrern ©teilen etroaS unflar tßetls roegen ber lat. SluSbrttdS;

roeife, tßeils auS SJtattget an Sottftäitbigfeit, namentlidj aber roegen

ber ©cßroterigfeit, oon ber alten Äircße unb bem .fftofter ficß eine

beuttidje SorfteEung ntaajen ju föntten. Qux beffern Serftänblicß=

feit trug jebocß eine Sergtetdjuug ber Sefdjretbung mit bem im
Slrdjto ftd) befinblicßen SJtobett beS alten ©otteSßaufeS bei. Sin ber

©anb biefer Sergleicßung fdjeint eS uns nidjt überftüfftg, bem

Sefer beS ©efcßicßtSfreunbeS baS Objeft beS roütßenben ©lementeS

in furjen ttmriffett oor Slugen ju ftetten, not ißn eßer in ©tanb

gu fe|en, bie ©röfje forootjl beS SranbeS als aucß beS SerlufteS
attnäßernb ermeffeit ju fönnen.

©ie in Areujform gebaute, 180 gufj lange JHrcße ßatte 12

Stilare,2) eine ©eitenfapette beS ßt. SJtartprerS ©«genius, erften

SatronS, unb 2 Sorßöfe. ©ie roar in brei SCtjeile gefdjteben, oon
betten ber erfte ben ©ßor mit bem SreSbnterium umfcßlofj, baS

um brei SJtarmorftufen ßößer als ber Setcßor tag. SDer mit ©otb
unb garbenfcßmwf reicfj gefafjte ©auotaltar, bie fünftltdje Slrbeit
beS £aberaafets unb groei grofje ©tattten beS ßl. SftfofawS unb

Sßeobwl folten bie Serouttbertutg Silier auf ficß gebogen ßaben.
Slbt Ignatius Settfdjart, ber ©rofie genannt, ber überßaupt oiet

auf bie Serfcßöneruttg ber Ätrdje oerroenbete, unb audj ben neuen

0 2lbt Soadjim Slttuni blatte ben (Sntfcblue gefafet, bag mefjr benn 400»

jährige filofkrgebaube roegen feiner großen SaufäUigfeit unb Unftdjerbeit nteber;

jureifjen unb ein neueg nadj bem optane beg jefct fietjenben gu bauen, ©ein
£ob fain ber îluêfii^rung biefeg Sßrojeftee jueor unb beffen Stadjfolger 3lbt
2Kauruê SRtnberlt fdjeint ftdj mit biefer Sbee nidjt befreunbet ju Ijaben. Tit
SBerfetjung-Ijatte bem geuer bag JJieberreifjen beä alten, unb bem Slbte Œmanuel
SriBelli bag Slufbauen beê neuen Rlefierg befdjieben.

*) <£afj>. Sang in feinem Orunbrifj Bom %abxt 1690 fBridjt audj Bon
einem alitare in ber ©atrifiet, roooon ©träum, fdjivcigt. — ©ie jefctge fiirdje
mtet 226 gufe Sänge, 78 gug Sreite unb enttjätt 9 Slltäre.

sichtigkeit eines Einzigen (des Präfekten der Schule) so Vieles zu

Grunde, was zu sammeln und zu erhalten Jahrhunderte hindurch
das unablässige Streben Aller war." ')

Nachstehender gedrängten Beschreibung der Brunst liegt die

ausführlichere des Annalisten Jld. Straumayer zu Grunde, der

sie als Augenzeuge in lateinischer Sprache verfaßt und mit einem

Diarium über den Neubau begleitet hat. Leider ist das Original
an mehrern Stellen etwas unklar theils wegen der lai. Ausdrucksweise,

theils aus Mangel an Vollständigkeit, namentlich aber wegen
der Schwierigkeit, von der alten Kirche und dem Kloster sich eine

deutliche Vorstellung machen zu können. Zur bessern Verständlichkeit

trug jedoch eine Vergleichung der Beschreibung mit dem im
Archiv sich befindlichen Modell des alten Gotteshauses bei. An der

Hand dieser Vergleichung scheint es uns nicht überflüssig, dem

Leser des Geschichtsfreundes das Objekt des wüthenden Elementes

in kurzen Umrissen vor Augen zu stellen, uni ihn eher in Stand

zu setzen, die Größe sowohl des Brandes als auch des Verlustes
annähernd ermessen zu können.

Die in Kreuzform gebaute, 180 Fuß lange Kirche hatte IL
Altäre, 2) eine Seitenkapelle des hl. Märtyrers Eugenius, ersten

Patrons, und 2 Vorhöfe. Sie war in drei Theile geschieden, von
denen der erste den Chor mit dem Presbyterium umschloß, das

um drei Marmorstufen höher als der Betchor lag. Der mit Gold
und Farbenschmuk reich gefaßte Hauptaltar, die künstliche Arbeit
des Tabernakels und zmei große Statuen des hl. Nikolaus und

Theodul sollen die Bewunderung Aller auf sich gezogen haben.
Abt Ignatius Bettschart, der Große genannt, der überhaupt viel
auf die Verschönerung der Kirche verwendete, und auch den neuen

l) Abt Joachim Albini hatte den Entschluß gefaßt, das mehr denn 400-
jährige Klostergebäude wegen seiner großen Baufälligkeit und Unsicherheit
niederzureißen und ein neues nach dem Plane des jetzt stehenden zu bauen. Sein
Tod kam dcr Ausführung dieses Projektes zuvor und dessen Nachfolger Abt
Maurus Rinderli scheint sich mit dieser Idee nicht befreundet zu haben. Die
Vorsehung hatte dem Feuer das Niederreißen des alten, und dem Abte Emanuel
Crivelli das Aufbauen des neuen Klosters beschieden.

') Casp. Lang in seinem Grundriß vom Jahre 1690 spricht auch von
einem Altare in der Sakristei, wovon Straum. schweigt. — Die jetzige Kirche
mißt 226 Fuß Länge, 78 Fuß Breite und enthält 9 Altäre.
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Slbteiftod baute, roirb für ben ©rfteller biefeS StttarS geßalten im
Saßre 1675. Sor bem Sltterßetttgften branitten jroei fitberne

Santpen; eine britte grofje mit brei Seudjtertt, oott Stbt SanotiuS
Sournot (f 1693.) für 60 ©ufaten oergotbete rourbe nwr jur
©omplet uttb SJtatutin angejünbet. ©er Setcßor, roelcßer an ßoßen

gefttagen ganj mit ©ammttücßern beßangen rourbe, jäßlte 30

©tüßte (Scamna),1) roorin eine genügenbe Slnjaßl Sreoiere, Stn=

tipßonarien unb anbere jum ©otteSbienfte gebräucßtidje Sudjer auf*
beroaßrt rourben. darüber befanben ficß ju beiben ©eiten f. g.
Seltner ober ©mporen für ben ©efangdjor unb bas Ordjefter mit
einer Orgel, ju roeldjer ßinter ben ©ßorftüßlen eine Xxeppe ßinauf
füßrte. Sin bte @piftel= ober ©übfeite beS ©ßoreS leßnte ficß baS

ßapitelßattS ttnb bie atte ©afriftei; biefe roar burcß einen ©ang
mit bem neuen, unter Stbt QgrtatiuS Sournot aufgefüßrten ©afriftei=
uttb Stbliotßefgebäube oerbunben. SluS betben fornite, roeit geroötbt

unb mit eifernen Sßüren uerfeßen, faft SllteS gerettet roerben.

Snbefj befanb ficß roegen bem Äircßroeißfefte ein gröfjer SEßeil beS

©cßmudeS, ber Steliquien u. f. ro. auf ben Slttären, roo baS geiter
altes oerjeßrte. Stm ©nbe beS ©ßoreS auf ber ©oangeIten= ober

Scorbfeite erßob ftdj ber Xx)uxm mit einer llßr unb 4 grofjen ©toden,
oon betten eine à 1306 unter Slbt Stubotf ©djerttieb gegoffen, bie

atte Set- ober SlgneSglofe genannt rourbe — ein ©efcßenf ber

Äötttgin Signes, bie ficß um beibe ©otteSßäufer itt ©ngelberg

feßr oerbient gemaeßt ßatte. ©erabe über bem ©ßor ftanb ein

fteittereS Stßürtttcßen mit 3 ©toden uttb ein fotcßeS audj über ber

©afriftei mit einem fteinen ©lödlein, roomit ben Sltiniftraitten
gerufen roarb.

©en ©ßor oertaffenb, trat matt iti ben jroeiten ober mittlem
SCßeil — in baS 82 gufi lange Ouerfcßiff ber Sirdje. ©ier ftan*
ben reajts unb KnfS, je 3 Stltäre, bajroifcßen bte Xumbe mit ben

tteberreften beS fet. SlbetßetmuS, erften SlbteS beS ©otteSßaufeS
unb baS jierltcße ©rabtnaßt beS fet. Stifters SonrabttS, beffen

Sitbnifj unb ^nfignieit auf bem fteinernen ©edel auSgeßauen roaren.
©arüber erbltdte man eine jroeite neue Orgel mit einem Seltner

»j Ta jefcige entrait beren 52.

Abteistock baute, wird für den Elftester dieses Altars gehalten im
Jahre 167S. Vor dem Allerheiligsten brannten zwei silberne

Lampen; eine dritte große mit drei Leuchtern, von Abt Ignatius
Bournot (i- 1693.) für 60 Dukaten vergoldete wurde nur zur
Complet und Matutin angezündet. Der Betchor, melcher an hohen

Festtagen ganz mit Sammttüchern behangen wurde, zählte 30

Stühle (Lesums)/) worin eine genügende Anzahl Breviere,
Antiphonarien und andere zum Gottesdienste gebräuchliche Bücher
aufbewahrt wurden. Darüber befanden sich zu beiden Seiten f. g.
Lettner oder Emporen für den Gesangchor und das Orchester mit
einer Orgel, zu welcher hinter den Chorstühlen eine Treppe hinauf
führte. An die Epistel- oder Südseite des Chores lehnte sich das

Capitelhaus und die alte Sakristei; diese war durch einen Gang
mit dem neuen, unter Abt Ignatius Bournot aufgeführten Sakriftei-
und Bibliothekgebäude verbunden. Aus beiden konnte, weil gewölbt
und mit eisernen Thüren verfehen, fast Alles gerettet werden.

Indeß befand sich wegen dem Kirchmeihfeste ein großer Theil des

Schmuckes, der Reliquien u. f. w. auf den Altären, mo das Feuer
alles verzehrte. Am Ende des Chores auf der Evangelien- oder

Nordseite erhob sich der Thurm mit einer Uhr und 4 großen Glocken,

von denen eine à 1306 unter Abt Rudolf Schertlieb gegossen, die

alte Bet- oder Agnesgloke genannt wurde — ein Geschenk der

Königin Agnes, die sich um beide Gotteshäuser in Engelberg

sehr verdient gemacht hatte. Gerade über dem Chor stand ein

kleineres Thürmchen niit 3 Glocken und ein solches auch über der

Sakristei mit einem kleinen Glöcklein, womit den Ministranten
gerufen ward.

Den Chor verlassend, trat man in den zweiten oder mittlern
Theil — in das 82 Fuß lange Querschiff der Kirche. Hier standen

rechts und links, je 3 Altäre, dazwischen die Tumbe mit den

Ueberresten des fel. Adelhelmus, ersten Abtes des Gotteshauses
und das zierliche Grabmahl des fel. Stifters Conradus, dessen

Bildniß und Jnsignien auf dem steinernen Deckel ausgehauen waren.
Darüber erblickte man eine zweite neue Orgel mit einem Lettner

') Der jetzige enthält deren 52.
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für'S Ordjefter, oott Slbt ^oacßim Stlbini erbaut. Unter bem Xßurme
befanb ficß bie mit einem funftoottett ©ifengitter oerfdjloffene ©apette
beS ßl. SJtartprerS ©ugeniuS, beffen ßt. Seib, reicß ettigefafjt unb
mit fttbernen unb golbenen SJtebaitlen gefcßmüft, über bem Slltare
rußte. Stele fitberne, an ben SMnbeti ber ©apette aufgeßängte
Votiva bejeugten beffen eifrige Sereßrung oon ©eite ber £ßatbe=
rooßner, bte ficß aucß auf SlttSroärtige erftredte, roaS bte ßäufigett
SBattfaßrteit ju biefem ©otteSmatttte beroiefen.1)

Som Ouerfcßiff füßrten brei Stufen ßinab in ben britten
Sßeil, bas Sangfcßiff ber Äircße, roo auf jeber roieber ein Slltar
unb ßintenßer bie ©tüßte fürs Solf ftanben. ©er Staunt jroifcßen
biefen roie aucß ben übrigen Sittären bient als Segräbtttfjptatj für
bie Sìhte unb SatreS, roäßrenb berjenige beS inneren SorßofeS für
bie Fratres clerici nttb bie Saienbrüber beftimmt roar.2)

©ie tircße fcßtofj mit einem boppetten Sorßofe ab. ©er
äufjere rußte auf 4 50tarmorfäulen unb füßrte burdj ein grofjeS

Sorta! in ben inneren, ber bie ©apette beS ßt. Qoß. Saptift mit
einem Slltare bilbete. ©arüber ftanb, bie ganje Sreite ber Äircße
eintteßmenb, bie grofje, unter Stbt StajibuS Knüttel (reg. oon
1630 bis 1658) erbaute Orgel, ein Sracßtroerf, roetdje, roie

©traumatjer bemerft, „roaßrlidj ju unferer 3rit nadj ber Orgel
in ber ©offircße ju Sucern alten anbern ber ganjen ©cßroeij burcß

ißren ßarmonifcßen Mtanq. bie Salme entrtfj unb fogar mit biefer

') Ta Seib beê M. Ohtgeniue würbe am 1. Juni 1660 bem ßotneterium
ber 1)1. ©jrtaca enthoben unb burdj einen Ueitettamfdjen »Kitter Stjomaê Sanbibue
bem fitofter übergeben. — Sin im SJlrdjio Borftnblidjeê aSer^etdjnifî Bon Sun=
bem, »on ©ebetêerbbrungen unb beren SJltteftationeu, weldje »on ben ^rtorett
P. fiarl îrcger (f 1697.j, P. Sltljanaê a Castanea (f 1692), unb P. growin
Sbrifteu (f 1743j fteigtg gefammelt unb gefdjrieben nsurben, beren 3aW W
auf 264 belauft, laßt feinen 3weifel über bie bamalige Ijolje unb weitßcrbrei=

tete a?eretjrung beê ^eiligen übrig. (Sx ift je^t nodj Borjugêwetfe ber Stebtittgê;
Batron beê jCtjalooHel. —

2) ©traum. bemerft in feinem Diarium Bon 1729: „35or brei Satjren
Würbe im ®rabe beê A° 1675 geftorbeuen P. Ghtgeniue Sße», bie Scheda bonorum

operum — ein Statt Rapier, worauf man bie aufjergewobnltdjert quten
Söerfe ßer^eidjnet, bie man ju üben fidj oontimmt unb baju ben ©egen beê

älbteg einljolt — uuuerfeljrt mit fammt einem GEilisium; in einem anbern

@rabe aber ein uitBerfetjrter Ijbljerner Sofenfranj gefunben."

SS4

für's Orchester, von Abt Joachim Albini erbaut. Uuter dem Thurme
befand stch die mit einem kunstvollen Eisengitter verschlossene Capelle
des hl. Märtyrers Eugenius, dessen hl. Leib, reich eingefaßt und
mit silbernen und goldenen Medaillen geschmükt, über dem Altare
ruhte. Viele silberne, an den Wänden der Capelle aufgehängte
Votivo, bezeugten dessen eifrige Verehrung von Seite der
Thalbewohner, die sich auch auf Auswärtige erstreckte, was die häufigen
Wallfahrten zu diesem Gottesmanne bewiesen/)

Vom Querschiff führten drei Stufen hinab in den dritten
Theil, das Langschiff der Kirche, wo auf jeder wieder ein Altar
und Hintenher die Stühle fürs Volk standen. Der Raum zwischen

diesen wie auch den übrigen Altären dient als Begräbnißplatz für
die Äbte und Patres, während derjenige des inneren Vorhofes für
die Lratros eiorioi und die Laienbrüder bestimmt mar. 2)

Die Kirche fchloß mit einem doppelten Vorhofe ab. Der
äußere ruhte auf 4 Marmorsäulen und führte durch ein großes

Portal in den inneren, der die Capelle des hl. Joh. Baptist mit
einem Altare bildete. Darüber stand, die ganze Breite der Kirche
einnehmend, die große, unter Abt Plazidus Knüttel (reg. von
1630 bis 16S8) erbaute Orgel, ein Prachtwerk, welche, wie

Straumayer bemerkt, „mahrlich zu unserer Zeit nach der Orgel
in der Hofkirche zu Lucerli allen andern der ganzen Schweiz durch

ihren harmonischen Klang die Palme entriß und sogar mit dieser

') Der Leib des bl. Eugenius wurde am 1. Juni 1666 dem Cömeterium
der hl. Cyriaca enchoben und durch einen venetianischen Ritter Thomas Candidus
dem Kloster übergeben. — Ein im Archiv vorfindliches Verzeichniß von Wundern,

von Gebetserhörungen und deren Attestationeu, welche von deil Prioren
Karl Troger (I- 1697.), Athanas a «arrisa lf 1692), und Frowin

Tbristen (-s- 1743) fleißig gesammelt und geschrieben wurden, deren Zahl sich

auf 264 beläuft, laßt keinen Zweifel über die damalige hohe und weitverbreitete

Verehrung des Heiligen übrig, Er ist jetzt noch vorzugsweise der Lieblings-
patron des Thalvolkes, —

^) Straum. bemerkt in seinem Diarium von 1729: „Vor drei Jahren
wurde im Grabe des 1675 gestorbenen Eugenius Weh die 8cKs>t<l dnno-

rum operum — ein Blatt Papier, worauf man die außergewöhnlichen nuten
Werke verzeichnet, die m>in zn üben sich vornimmt und dazu den Segen des

Abtes einholt — unversehrt mit sammt einem Cilizium; in einem andern

Grabe aber ein unversehrter hölzerner Rosenkranz gefunden."
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infofern um ben Sorrang ftritt, als oiete Äenner ber tttifrigen
eine gröfjere Siebticßfeit jufcßrieben." *)

©as Ätoftergebäube felbft roar breiftödig unb mit StuSitaßme
ber netten Slbtei gröfjtetttßeits oon ©olj gebaut unb ebenfalls roie

bie JKrdje mit Keinen ©cßinbeln gebedt. %m ©rbgefdjofj befanbett
ficß brei SBeinfetter, roooon nur ber eine geroötbte mit feinem 3n=
ßaft gerettet roerben fonnte; eine breifacße Äücße für bie ©äfte,
ben ©onoent, bie ©tubenten unb ©ienerfcßaft; meßrere ©peifen=

oorratßsfammern u. f, ro. ©aS erfte ©todroerf umfaffte aufjerßalb
ber ©laufur bte ©rofjfettnerei, bie Sanjlei, baS Strdjio, ben

©peifefaat für ©äfte uttb meßre ©aftjimmer; innerßatß berfelben
baS Stefeftorium, bie Sräfeftur mit ben @cßut= unb ©cßtafjimmern
ber Zöglinge. Qm jroeiten ©tage tagen bie Slbtei mit ißrer (Sapeffe,

unb bie nobfern ©aftjimmer. gerner baS Sriorat, eine tooßtauS*

gerüftete Slpotßefe, ein grofjeS unb ein KeinereS Stefeftorium, bie

Reffen ber S<dreS, tt. f. ro. — ©er britte ©tod enblicß ent=

ßiett bie alte Slbtei mit einer ©apette, einen grofjen ©aal, baS

©ttbpriorat, 2 allgemeine JHeiberfammern ober Vestiarien, dRuffc
jimmer, bie Sucßbinberei, unb 11 gellen für bte Fratres Stootjen.
©ie beiben ©ääte roaren mit ben ^nfiguiett unb S°riraitS ber

Siebte, baS untere Stefeftorium mit oteten ©emätben berüßmter
OrbenSßeiligen oom SJtaler Sof- Stnton ßrauS gejiert;2) im
obern Stefeftorium ftanb ein Stegale unb ein Örgetcßen, uttb fdjeint
baßer als äRufiffaat betritt roorben ju fein.

©iefe furje ©fijje oom $irdjen= unb Moftergebäube möge
bem Sefer genügen, um ben ©cßaupla| jn überbliden, ben ficß
baS getter für feine SerftörwngSrowtß auSerforen ßatte.

') „Ad finem Ecclesia; supra portam ejusdem ab uno latere ad atterum
extensum stellt Organum maximum quod palmam sane nostro tempore post
fiicernense omnibus sua coiicinnitate totius Helvetia? praripuit, imo cum
Lucernensi eateniis certavit, ut majorem ab eo plurimi suavitatem caperent."-
(Straum. de incend.) ©eit bem Neubau ber fiirdje wirb biê jegt immer nodj
auf bem geräumigen 5)3la|e über bem Öortyof eine Orgel »crmifjt. Jebodj ift
gegrünbete Hoffnung »orbaubeit, ber gegenwärtig regierende 3lbt SJtnfelm werbe

tu nädjfier âuîuuft eilte foldje 31U" 3«rbe ber fiirdje unb jur SSerljerrltdjung
beê ©otteêbienfteê Ijerfieuen. Fiat! eg ift nun befdjloffen.

2) firauê ftarb am 29. Suiti 1752 in einfiebeln. Tai bertige Scbtenbucb

nennt tfyn „picior insignis" (SJüttljeitung Bon Slrdjioar ©djneller.)

insofern um den Vorrang stritt, als viele Kenner der unfrigen
eine größere Lieblichkeit zuschrieben."')

Das Klostergebäude selbst war dreistöckig und mit Ausnahme
der neuen Abtei größtentheils von Holz gebaut und ebenfalls wie
die Kirche mit kleinen Schindeln gedeckt. Ini Erdgeschoß befanden
sich drei Weinkeller, wovon nur der eine gewölbte mit seinem Inhalt

gerettet werden konnte; eine dreifache Küche für die Gäste,
den Convent, die Studenten und Dienerschaft; niehrere Speisen-
vorrathskammern u. s, m. Das erste Stockwerk umfaßte außerhalb
der Clausur die Großkellnerei, die Canzlei, das Archiv, den

Speisesaal für Gäste und mehre Gastzimmer; innerhalb derselben

das Refektorium, die Präfektur mit den Schul- und Schlafzimmern
der Zöglinge. Jm zweiten Etage lagen die Abtei mit ihrer Capelle,
und die nobler« Gastzimmer. Ferner das Priorat, eine mohlaus-
gerüstete Apotheke, ein großes und ein kleineres Refektorium, die

Zellen der Patres, u. f. m. — Der dritte Stock endlich
enthielt die alte Abtei mit einer Capelle, einen großen Saal, das

Subpriorat, 3 allgemeine Kleiderkammern oder VWtiäriev,
Musikzimmer, die Buchbinderei, und i l Zellen für die Lratres Novizen.
Die beiden Sääle waren init den Jnsignien und Portraits der

Aebte, das untere Refektorium mit vielen Gemälden berühmter
Ordensheiligen vom Maler Jos. Anton Kraus geziert^) im
obern Refektorium stand ein Regale und ein Örgelchen, und scheint

daher als Musiksaal benützt worden zu sein.
Diese kurze Skizze vom Kirchen- und Klostergebäude möge

dem Leser genügen, um den Schauplatz zu überblicken, den sich

das Feuer für seine Zerstörungswuth auserkoren hatte.

') ,,^<l lînem Loelesiss suprs portsm ejusàem sb uno Isters sà siterum
extensum sletit orSsriuin msximum quoà pslmsm ssne nostro tempore post
tuoernense omuibus sus voneinuilste totius Helveti«? pi-Bi-jpuit, im« «um
I.uoernensi estenns eertsvit, ut msjorem sb eo plurimi susvitstem cspei eut.^

(8tr«um. àe ineenà.) Seit dem Neubau der Kirche wird bis jetzt immer noch

ciuf dem geräumigen Platze über dem Vorhof eine Orgel vermißt. Jedoch ist

gegründete Hoffnung vorbanden, der gegenwärtig regierende Abt Anselm werde

in nächster Zukunft eine solche zur Zierde der Kirche und zur Verherrlichung
des Gottesdienstes herstellen, rwi! Es ist nun beschlossen.

2) Kraus starb am 29. Zum 1752 in Einsiedeln. Das dortige Todtenbuch

nennt ihn „piclor insignii (Mittheilung von Archivar Schneller.)
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n.

©er 29. Slugftmonat beS $aßreS 1729 roar ber oerßängnifj--
üofte Stag, an roelcßem bas ©otteSßauS mit beffen beinaße fämmt-
Kcßem Qttoentar ein Staub ber glammen roerben unb eS in eine

berartige bebrängte öfoitomifcße Sage oerfe|ten fottte, bereit 9îadj=
roeßen fidj roäßrenb beS 3eitraumeS oon beinaße anbertßatb ßun*
bert Qaßren bis auf bie ^e|tjeit füßlbar gemaeßt ßaben. — ©S

roar ein fcßroüler SJtonbtag unb bie ©onne ßatte bereits 10 Sage
taug Stiles mit ungeroößntidjer ©t|e oerfengt. ©egen bie ©erooßn*
ßeit madjte ber gefammte ©onoent mit ©rlaubnifj beS StbteS att
biefem Stacßmittag einen gemeinfcßaftlicßen ©pajiergaitg in bie naße

gelegene Slip „©feßneit" ßinter einen ©ügelabßang, ber ben Stugett
ben Sttibtid beS ÄlofterS unb StßateS gänjlidj entjog. Stufjer bem

Sräfeften ber ©djule mit bett gögliitgen unrj einem franfett Saieit=

bruber nebft beffen SSärter roar Stiemanb jw ©aufe geblieben, ©er
Stbt SJtauruS Stinberti befanb ftdj beim „©eweroolf" auf ber f. g.
Ocßfettmatt in näcßfter Stäße beS blotters, ber ©rofjfettner ßatte

fidj in'S „©orbis," einem 3/4 ©tunb entfernten ©eitentßale begeben

unb enblidj ber P. ©ubprior in Segteitfcßaft eines graterS früß
SJÎorgenS eine Sergtour über baS $ocßli in'S SJtetcßtßal angetreten.
— Ungtüdlidjer SBeife oerftelen bie gögtinge auf ben ©ebanfen,

ißre auf bie naße beoorfteßenben gerien oerfertigten Stafeten ju
probiren unb roäßlten ßieju als ©tanbpuuft ber Operation ben

©arten ber Patres intierßatb ber JHofterumfangSmaiier. SJtan

fottte glauben, einem aucß nur ßalb oernüttftigen SJtenfcßen ßätte
eS bie Sorficßt oerboten in fo unmittelbarer Stäße oon ©ebäuben

mit auSgebörrtett ©djinbelbäcßern Stafeten fteigen ju laffen, aber

leiber geftattete ber affjunacßftdjttge Sräfeft bie StuSfüßrung beS

unfetigen SfaneS. Salb folgte bie ju fpäte Stette, ©cßon bie jroeite

fiel auf baS burcß bie fengenben ©onitetiftraßtett erßujte ©aeß ber

Sircße uttb fing getter, oßne bafj eS bte leicßtfinnigen ©djüjsen be*

merften ober ficß batum befümmerten, roo fie aufgefallen fei; benn

roäre bieS ber gall geroefen, ober ßatten fie irgenb roetdje gurdjt
oor ©efaßr geßabt, fo mürben fte ben Sranb teießt itt feinem ©nt=

fteßen ßaben erftiden föttnen. Sttlein nidjtS weniger als ein Unglüd
tefürajtenb, feßrtenfte nadj biefer Operation in'S ©djuftofal jurüd,
um roeitere Stafeten jum abfdjiefjen ju präpariren ©aßer fam

SS«

II.

Der 29. Augstmonat des Jahres 1729 war der verhängnisvolle

Tag, an welchem das Gotteshaus mit dessen beinahe sämmtlichem

Inventar ein Raub der Flammen werden und es in eine

derartige bedrängte ökonomische Lage versetzten sollte, deren
Nachwehen sich während des Zeitraumes von beinahe anderthalb hundert

Jahren bis auf die Jetztzeit fühlbar gemacht haben. — Es

war ein fchwüler Mondtag und die Sonne hatte bereits 10 Tage
lang Alles mit ungewöhnlicher Hitze versengt. Gegen die Gewohnheit

machte der gesammte Convent mit Erlaubniß des Abtes an
diesem Nachmittag einen gemeinschaftlichen Spaziergang in die nahe
gelegene Alp „Gschneit" hintereinen Hügelabhang, der den Augen
den Anblick des Klosters und Thales gänzlich entzog. Außer dem

Präfekten der Schule mit den Zöglingen und einem kranken
Laienbruder nebst dessen Wärter war Niemand zu Hause geblieben. Der
Abt Maurus Rinderli befand sich beim „Heuervolk" auf der f. g.
Ochsenmatt in nächster Nähe des Klosters, der Großkellner hatte
sich in's „Horbis," einem 2/4 Stund entfernten Seitenthals begeben

und endlich der Subprior in Begleitschaft eines Fraters ftüh
Morgens eine Bergtour über das Jochli in's Melchthal angetreten.
— Unglücklicher Weise verfielen die Zöglinge auf den Gedanken,

ihre auf die nahe bevorstehenden Ferien verfertigten Raketen zu

probiren und wählten hiezu als Standpunkt der Operation den

Garten der Lntrss innerhalb der Klofterumfangsmauer. Man
sollte glauben, einem auch nur halb vernünftigen Menschen hätte
es die Vorsicht verboten in so unmittelbarer Nähe von Gebäuden

mit ausgedörrten Schindeldächern Raketen steigen zu lassen, aber

leider gestattete der allzunachsichtige Präfekt die Ausführung des

unseligen Planes. Bald folgte die zu späte Reue. Schon die zweite

siel auf das durch die sengenden Sonnenstrahlen erhitzte Dach der

Kirche und fing Feuer, ohne daß es die leichtsinnigen Schützen
bemerkten oder sich darum bekümmerten, wo sie aufgefallen sei; denn

wäre dies der Fall gewesen, oder hätten sie irgend welche Furcht

vor Gefahr gehabt, so würden sie den Brand leicht in seinem

Entstehen haben ersticken können. Allein nichts weniger als ein Unglück

befürchtend, kehrten ste nach dieser Operation in's Schullokal zurück,

um weitere Raketen zum abschießen zu präpariren Daher kam
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eS, bafj beinaße baS ganje Stßat biegtamme faß, eße bie Zöglinge,
obfdjoH bem geuer fo naße witb beffen Urßeber aucß nur bie teifefte

Slßnung baoott ßatten. ©obatb bie auf ben SJtattett mit @mbb=

fammettt befcßäftigten Säuern bie anffteigenbe glamme bemerften,
eilten fte unter ©efdjrei unb jammern, jebocß meiftenS mit teeren

©änben bem Älofter jn unb fingen "an ©türm ju läuten. ©aS
bauerte nidjt lange, benn baS geuer griff mit rafenber ©djnettig=
feit um fidj, bafj fdjon nacß 5 bis 10 SJcinuten bie ©todenfeiter
angebrannt roaren nnb nieberftelen. ©ie auf bem ©pajiergange begriffe-

nenSonoentuaten, burcß baS aufjergeroößnticße Sauten aufmerffam ge=

madjt, befcßleunigten ißre ©cßritte aus ben f. g. „Qüaen" unter
ber gettenrütßi, roo fie ficß gerabe befanben, gegen baS äufjere

„©rüfj" um bie Urfadje baoon ju erforfcßen. Son ßier faßen felbe

nun bie getterfäule, roetdje aus bem $irdjenbacße ßodj empor flieg.
3n roetcß' einen ©djreden fte biefer Stttblid oerfe|te, läfjt ficß leicßt
beuten, ©ie eilten ißrer brennenben SSoßnuttg ju, um bem oer«

jeßrettben ©temente roo mögticß noeß etroaS ju entreifjen.l)
Stießt lange ßatte baS Äirdjenbacß gebrannt, als audj fdjon

ber grofje Stßttrm oom geuer ergriffen rourbe ttnb in furjer geit
nieberftürjte. ©ie ©toden feßmoljen unb ftoffen auf bte gewölbte
©apette beS ßt. ©ugeninS ßerab. Son ba eilte baS geuer auf baS

naße ©afriftei= unb Sibliotßefgebäube, bas jum ©lüde oon ©feinen

aufgefüßrt, mit einem guten ©eroölbe unb eifernen Stßüren oer=

feßen mar. ©iefem Umftanbe attein ift bie Stellung beS ^nßatteS

ju oerbanfen. - Stadj atten biefen Serßeerungett roarf ftd) baS

roütßenbe ©tement audj auf baS Moftergebäube, unb gteicßfam roie

in einem „Stu" ftanb bas ganje roeitfeßießtige ©adj in ließten

gtammen. Qwax roar bie neue Slbtei; ober ber f. g. Settfdjart=
©tod, baS ßeifjt, ber" ganje roeftlicße gtügel bis jur Sircße mit
©cßieferblatten gebedt; allein bte geuermaffe unb beren ©eroalt

war fo grofj, bafj ißr biefeS ©teinbaeß feinen ©inßaft ju tßun
oermoeßte unb ebenfalls ju brennen anfing, ©amit roar bie Qex -

ftörung beS ©otteSßaufeS bis auf ben ©runb befiegelt.

i) (Visa) tandem fiamma ingenti prope Exedram in tectum Ecclesiae

ascendente quisque nostrum tanto terrore percutiebatur, ut fracto animo et
pedes frangerentur, queis per 10 dies satis lassis et imbecillibus summo
cum dolore utebamur. (Straum. in cit. op.j

es, daß beinahe das ganze Thal die Flamme sah, ehe die Zöglinge,
obschon dem Feuer so nahe und dessen Urheber auch nur die leiseste

Ahnung davon hatten. Sobald die auf den Matten mit Embd-

sammeln beschäftigten Bauern die aufsteigende Flamme bemerkten,

eilten sie unter Geschrei und Jammern, jedoch meistens mit leeren

Händen dem Kloster zu und fingen 'an Sturm zu läuten. Das
dauerte nicht lange, denn das Feuer griff mit rasender Schnelligkeit

um sich, daß schon nach S bis 10 Minuten die Glockenseiler

angebrannt waren und niederfielen. Die auf dem Spaziergange begriffenen

Conventualen, durch das außergewöhnliche Läuten aufmerksam
gemacht, beschleunigten ihre Schritte aus den f. g. „Zügen" unter
der Fellenrüthi, mo sie sich gerade befanden, gegen das äußere

„Grüß" um die Ursache davon zu erforschen. Von hier sahen selbe

nun die Feuerfäule, welche aus dem Kirchendache hoch empor stieg.

Jn welch' einen Schrecken sie dieser Anblick versetzte, läßt sich leicht
denken. Sie eilten ihrer brennenden Wohnung zu, um dem

verzehrenden Elemente wo möglich noch etwas zu entreißen/)
Richt lange hatte das Kirchendach gebrannt, als auch schon

der große Thurm vom Feuer ergriffen wurde und in kurzer Zeit
niederstürzte. Die Glocken schmolzen und flössen auf die gewölbte
Capelle des hl. Eugenius herab. Von da eilte das Feuer auf das

nahe Sakristei- und Bibliothekgebäude, das zum Glücke von Steinen

aufgeführt, mit einem guten Gewölbe und eisernen Thüren
versehen mar. Diesem Umstände allein ist die Rettung des Inhaltes
zu verdanken. Nach allen diesen Verheerungen warf sich das

wüthende Element auch auf das Klostergebäude, und gleichsam wie
in einem „Nu" stand das ganze weitschichtige Dach in lichten

Flammen. Zwar war die neue Abtei,- oder der f. g. Bettschart-

Stock, das heißt, der'ganze westliche Flügel bis zur Kirche mit
Schieferblatten gedeckt; allein die Feuermasse und deren Gewalt

war so groß, daß ihr dieses Steindach keinen Einhalt zu thun
vermochte und ebenfalls zu brennen ansing. Damit mar die

Zerstörung des Gotteshauses bis auf den Grund besiegelt.

(Visâ) tanctern Kamrnâ inceriti props klxeclrsm in teetum Leelssiss

äseeruteMe quisque nostrum tanto terrors pereutiebatur, ut traeto sm'mo st
psctes trangsrslltur, gusis psr IO àies satis lässis et imbseittibus summs
eum ltolore utsbamur. (Strani», in eit. op.)
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SBaS tßat man nun bei biefer graufigeit ©cene? — SBie be-

gegnete man bem geuer? — SiS auf bie jüngfte geit, roo bte

Sränbe jaßlreicßer ju roerben anfangen, jäßlte eine geuerSbrunft
in ©ngelberg ju ben felteufieu, ja faum je erlebten ©reigniffeu.
©S fonnten ©enerationen fterben^ oßne ein ©aus brennen gefeßen

ju ßaben.

Sei ber baßerigett Unfenntnifj beS rotrffameu SorgeßenS gegen
eine Srunft; bei bem SJtangel an genügenben unb jroedöienlicßen

Söfcßapoaratett, (eS roaren nur eine alte ©pruje uub einige geuer=

fübel oorßanben) unb eines generreglements, läfjt eS ficß benfeit,

bafj biefer grofje Sranb, ber übrigens jeber meitfdjlidjen ©egen=

roeßr fpottete, einen allgemeinen ©cßreden, Serroirrung unb 3tatß=

lofigfeit ju Stage förberte, roetdje nidjtS roeniger als geeignet roaren,
ben oerßeerenben glammen ©cßranfen ju fefsen. Sßotjt eilte ber

Slbt mit einigen Säuern an ben Sta! beS entftanbenen SranbeS

unb befaßl baS ©adj jufammenjureifjen, um bem geuer bie SJtaterie

ju entjießen; attein roäßrenb biefer äufjerft fdjroierigen uub gefäfjr-
licßen Slrbeit ergriffen bie glammen bie näßern ©äcßer unb bereu

©ebälf, fo bafj ein längeres Serroeilen in SJtitte ber ©tutßi^e ttn=

möglidj rourbe. ©aju fam nodj bie ©efaßr, oon nieberftürjenben
Satten erfdjlagen ju roerben ober in gotge beS ringsum praffetn--
bett generS ben Stüdjug abgefcßnitten ju feßen unb fo in ben glam=
men bett Sob jn finben. Qnjroifcßen trugen bie SBetber mit einigen

roentgen SJlännem (bie meiften roaren tßeits auf ben Sllpen tßeits
auf ben Sergen mit SBilbßeuen befcßäftigt) SBaffer ßer, roarfen aber,
ba Stiemanb bem empörten ©temente ju näßern ficß roagte, ben

Snßalt fammt beu ©efctjirren in'S geuer — eine geroifj ßöcßft

fomifdje Söfdjmetßobe, roäre bie Äataftropße nicßt allju tragi)cß
geroefen.

Slls enbticß ber Slbt bie Sergeblicßfeit ber Slnftrengung forooßt
als audj bie Unmögticßfeit, bem gener ©iußalt ju tßun einfaß,
befaßl er, bie ©afriftei unb Sibliotßef ju ftiidjten. ©S roar bie

ßöcßfte geit, benn fdjon roar ber gugang ßieju burcß bie glammen
oerfperrt; man mufjte oon Stufjen bie ©ifengitter oor ben genftern
erbrecßen, unb nun rourbe unter Slnleitung beS ©uftoS bte ©afriftei
burcß bie Sauern geräumt, roobei fie eine foldje ©üje erbulbeten,
bafj bie meiften bei ben genftern roieber Sltßem ju fcßöpfen ge=

jronngeu rourben, anbere aber Dßnmacßt ßatber fidj oom Sta^e

ss»

Was that man nun bei dieser grausigen Scene? — Wie
begegnete man dem Feuer? — Bis auf die jüngste Zeit, wo die

Brände zahlreicher zu werden anfangen, zählte eine Feuersbrunst
in Engelberg zu deu seltensten, ja kaum je erlebten Ereignissen.

Es konnten Generationen sterben^ ohne ein Haus brennen gesehen

zu haben.

Bei der daherigen Unkenntnis? des wirksamen Vorgehens gegen
eine Brunst; bei dem Mangel an genügenden und zweckdienlichen

Löschapparaten, (es waren nur eine alte Spritze und einige Feuerkübel

vorhanden) und eines Feuerreglements, läßt es sich denken,

daß dieser große Brand, der übrigens jeder menschlichen Gegenwehr

spottete, einen allgemeinen Schrecken, Verwirrung und Nath-
losigkeit zu Tage förderte, welche nichts weniger als geeignet waren,
den verheerenden Flammen Schranken zu setzen. Wohl eilte der

Abt mit einigen Bauern ail den Platz des entstandenen Brandes
und befahl das Dach zusammenzureißen, um dem Feuer die Materie

zu entziehen; allein mährend dieser äußerst schwierigen uud gefährlichen

Arbeit ergriffen die Flammen die nähern Dächer und deren

Gebälk, so daß ein längeres Verweilen in Mitte der Gluthitze
unmöglich wurde. Dazu kam noch die Gefahr, von niederstürzenden
Balken erschlagen zu werden oder in Folge des ringsum prasseln-
den Feuers den Rückzug abgeschnitten zu sehen und so in den Flammen

den Tod zu sinden. Inzwischen trugen die Weiber mit einigen
wenigen Männern (die meisten waren theils auf den Alpen theils
auf den Bergen mit Wildheuen beschäftigt) Wasser her, warfen aber,
da Niemand dem empörten Elemente zu nähern sich wagte, den

Inhalt sammt den Geschirren in's Feuer — eine gewiß höchst

komische Löschmethode, märe die Katastrophe nicht allzu tragisch
gewesen.

Als endlich der Abt die Vergeblichkeit der Anstrengung sowohl
als auch die Unmöglichkeit, deni Feuer Einhalt zu thun einsah,

befahl er, die Sakristei und Bibliothek zu flüchten. Es mar die

höchste Zeit, denn fchon war der Zugang hiezu durch die Flammen
versperrt; man mußte von Außen die Eisengitter vor den Fenstern
erbrechen, und nun murde unter Anleitung des Custos die Sakristei
durch die Bauern geräumt, wobei sie eine solche Hitze erduldeten,
daß die meisten bei den Fenstern wieder Athem zu schöpfen

gezwungen wurden, andere aber Ohnmacht halber sich vom Platze
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entfernen mufjtett. geßn ber beßerjteften SJtänner fliegen auf Seitern

in bie Sibliotßef, warfen bie Sücßer ßaufenroeife iu ben baoor

tiegenben ©arten ßinab, roo fie non ben SSeibern aufgeßoben,
roieberum über bie ßoße UmfangSmauer geworfen unb auf ßarren
in ©icßerßeit gebradjt rourben. ©S beburfte atterbingS ber ganjen
©nergie unb ber ittftänbigften Sitten beS SibtiotßefarS P. Qlb.

©traumaper, nadjßerigen Stnnaliften, um biefeè StettungSroerf ju
oottenben; bentt roieberßolt roottten bte Sauern oon ber begonnenen
Slrbeit abfteßen, roeit nicßt nur bie îaft beè aufgelösten brenneuben

©acßeS ben ©iufturj beS ©eroölbeS broßte, bas fdjon einen bebeu=

tenben Stifc; geroorfen ßatte, fonbern aucß, roeit bie glammen bereits

burcß bie genfter etnfcßtagenb, einige Sücßerfdjränfe unb ben gufj=
boben ergriffen ßatten. Qnbefj gelang tro§ ber oerfengenben ©t|e
unb ber broßenben ©efaßr, unter bem einftürjenben ©eroötbe be«

graben jn roerben, bie Stettung ber ganjen Sibtiotßef oottftänbig
nnb roar fornii in biefer Sejießung mit SluSnaßme ber Sefdjäbi»

gung, roelcße oiete Sücßer burcß baS oftmalige ©in= unb ©erroerfen

erlitten, fein Sertuft ju bef lagen. ©iefeS ©lüdeS ßatten fidj feiber

bie Slbtei, baS Sriorat unb bie gelten ber ©onoentuaten nicßt jn
erfreuen, ©rftere mottle ber Slbt nicßt öffnen, lettere oon beu

Säuern in Slbroefenßeit ber Patres nidjt erbrecßen laffen, entroeber

auS gurdjt, eS mödjten beim Stünbern etroeldje ©acßen entroenbet

werben, ober weit er bie ©efaßr nicßt für grofj ßiett uub glaubte,
bie gefräfjtgen glammen roerben ficß mit ber Serjeßrung beS ©acßeS

begnügen, ©rft auf baS roieberßotte iitftänbige Sitten einiger Sauern
gestaltete er bas ©inroegtragen beS ©auSratßeS ber Slbtei. SBaS

man ben SJtenfcßen nicßt anoertrauen ju bürfen glaubte, mufjte
balb bem geuer als Seute überlaffen roerben. ©iefe mar feine

geringe: eS gingen in ber Slbtei bie foftbare Sibtiotßef, ©ajriften,
Sretiofen unb eine bebeutenbe Saarfdjaft ju ©runbe. Stucß ßier
fam bie Steue ber Sorftcßt ju fpät. — ©in beffereS ©cßidfal ßatten
bie ©rofjfettnerei, baS Strdjio unb bie ©anjlei. Som ©pajiergang
ßeimgeeitt, liefj ber Slrojioar fogleidj baS Slrdjioar burcß bie

©ülfSmannfcßaft retten, erbracß in Stbroefenßeit beS ©rofjfelltterS
unb ©anjterS beren gimmer unb ffüdjtete ißren ^nßalt ebenfalls
mit ©ütfe ber tßätigen Stßaffeute. Unglüdticßerroeife befanben ficß

gerabe in feiner gelle, bie er nicßt meßr betreten fottute, oiete

Slrcßioalien, roeldje oerbrannten. ©cßliefjticß gelang nodj einem

SSV

entfernen mußten. Zehn der beherztesten Männer stiegen auf Leitern

in die Bibliothek, warfen die Bücher haufenweise iu den davor

liegenden Garten hinab, ivo sie von den Weibern aufgehoben,
wiederum über die hohe Umfangsmauer geworfen und auf Karren
in Sicherheit gebracht wurden. Es bedurfte allerdings der ganzen

Energie und der inständigsten Bitten des Bibliothekars Jld.
Straumaver, nachherigen Annalisten, um dieses Rettungswerk zu

vollenden; denn wiederholt wollten die Bauern von der begonnenen

Arbeit abstehen, meil nicht nur die Last des aufgelösten brennenden

Daches den Einsturz des Gewölbes drohte, das schon einen
bedeutenden Riß geworfen hatte, sondern auch, weil die Flammen bereits

durch die Fenster einschlagend, einige Bücherschränke und den

Fußboden ergriffen hatten. Indeß gelang trotz der versengenden Hitze

und der drohenden Gefahr, unter dem einstürzenden Gewölbe

begraben zu werden, die Rettung der ganzen Bibliothek vollständig
und war somit in dieser Beziehung mit Ausnahme der Beschädigung,

welche viele Bücher durch das oftmalige Hin- und Herwerfen
erlitten, kein Verlust zu beklagen. Dieses Glückes hatten sich leider
die Abtei, das Priorat und die Zellen der Conventualen nicht zn

erfreuen. Erstere wollte der Abt nicht öffnen, letztere von deu

Bauern in Abwesenheit der litres nicht erbrechen lassen, entweder

aus Furcht, es möchten beim Plündern etwelche Sachen entwendet

werden, oder weil er die Gefahr nicht für groß hielt und glaubte,
die gefräßigen Flammen werden sich mit der Verzehrung des Daches

begnügen. Erst auf das miederholte inständige Bitten einiger Bauern
gestattete er das Hinwegtragen des Hausrathes der Abtei. Was

man den Menschen nicht anvertrauen zu dürfen glaubte, mußte
bald dem Feuer als Beute überlassen werden. Diese war keine

geringe: es gingen in der Abtei die kostbare Bibliothek, Schriften,
Pretiosen und eine bedeutende Baarschast zu Grunde. Auch hier
kam die Reue der Vorsicht zu spät. — Ein besseres Schicksal hatten
die Großkellnerei, das Archiv und die Canzlei. Vom Spaziergang
heimgeeilt, ließ der Archivar fogleich das Archivar durch die

Hülfsmannfchaft retten, erbrach in Abwesenheit des Großkellners
und Canzlers deren Zimmer und flüchtete ihren Inhalt ebenfalls
mit Hülfe der thätigen Thalleute. Unglücklicherweise befanden sich

gerade in seiner Zelle, die er nicht mehr betreten konnte, viele

Archivalien, welche verbrannten. Schließlich gelang noch einem
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füßnen SBagnifj beS P. ^IbepßonS bie Sìettung ber ftlbernen ttnb

roertßootten ©erätßfcßäften beS untern StefeftorütmS, roäßrenb bie

brennenben Satfen beS Stafonbs neben ißm nieberftürjten unb er

nur burcß einen ©prung aus bem genfter bem Stöbe entging. SluS

ben jroei oberen Stefeftorien, bem Sriorat, ber Slpotßefe, ben

Steiberfammern, unb aus ben gelten fonnte nidjtS gerettet roerben;
benn obrooßl bie ©onoentualen beim ©ntfteßen beS SranbeS faum
eine ßatbe ©tunbe oom Stofter entfernt roaren unb auf baS ©turm--

geläute nacß ©aufe flogen, fo roar eS bocß nur meßr groeiett mög=

ließ ißre gelten ju betreten. SJtit fo unglaublicßer ©cßnettigfeit unb
SButß griff ber Sraitb in jebem SJtomente um ficß, bafj nacß einer
©tunbe beS ©ntfteßens Stiemanb meßr im Ätofter ober in ber Sircße

fidjer roar, ©ie näßer fteßenben ©ebäube, roie j. S. ber SJtarcß*

ftatt, ber gröfse f. g. untere ober neue Sau, baS SeinßattS u. f. ro.

tonnten nur mit ber gröfjten Stnftrengung oor bem getter gefeßüfet

roerben, unb unfeßtbar rourbe baS ganje ©orf in Sifdje oerroanbeft
roorben fein, ßätte ftatt beS SßeftroinbeS ber ©übroinb geroeßt.

SJBie fdjon bemerft, roar bie Sircße fefffieß gejtert. @o lange
eS mit ©icßerßett gefeßeßen fonnte, trug man baSjenige ßtnauS, roaS

man ju ergreifen oermoeßte. SJteßrere SJtänner bemüßten fidj, ben

Seib beS ßl. ©cßu|patronS ©itgeniitS ju retten unb oerfueßten, roeit

ber ©djlüffet jur ©apette im Sriorat lag aber nidjt meßr erßält*
Keß roar, baS ©ifengitter ju fprengen; fte mnfjtett jebocß baoon

abfteßen, inbem brenttenbe Satfen oom ©eroötbe neben ißnen
nieberftürjten. ©troaS fpäter entfdjloffen ftd) abermals jroei beßerjte

Säuern, beibe mit Stamen „©ugen," um jeben SreiS einige Ueber=

refte oon ißrem tßeuren S<dron ju erßatten. SJtit fettener Jtüßn«

ßeit, burcß bie brennenben Strümtner ber Mixd)e ficß ßinbitrcßarbei=

tenb, brangen fte bis jur ©apette beS ßl. Slutjettgett oor, erbra=

djett baS ©ifengitter unb fanben ju ißrer grofjen greube in ber

gtüßettben Sifdje beS oerfoßlten SlttareS meßrere Heinere unb gröfjere

Sartifet beS ©ienerS ©otteS, bie fte triumpßirenb ben erftatmtett

Patres überreießen. SBäre ber erfte StettungSoerfucß mit fotdjem

SJtutße begabt geroefen, fo rourbe jroeifelSoßne ber ganje ßl. Seib

bem geuer enlriffett roorben fein. SBoßt ift eS nur bem ©cßreden

unb ber Serroirrung jujufcßreißen, bafj nicßt gleidj SlnfangS baS

atterßeiligfte ©aframent aus bem Stabernafef in ©icßerßeit gebradjt
rourbe. SltS bieS enblidj gefeßeßen rooltte, rourbe ber ©eßtüffet oer«

«4«

kühnen Wagniß des Jldephons die Rettung der silbernen und

werthvollen Geräthschaften des untern Refektoriums, während die

brennenden Balken des Plafonds neben ihm niederstürzten und er

nur durch einen Sprung aus dem Fenster dem Tode entging. Aus
den zwei oberen Refektorien, dem Priorat, der Apotheke, den

Kleiderkammern, und aus den Zellen konnte nichts gerettet werden;
denn obwohl die Conventualen beim Entstehen des Brandes kaum

eine halbe Stunde vom Kloster entfernt waren und auf das Sturmgeläute

nach Haufe flogen, so war es doch nur mehr Zweien möglich

ihre Zellen zu betreten. Mit so unglaublicher Schnelligkeit und

Wuth griff der Brand in jedem Momente um sich, daß nach einer
Stunde des Entstehens Niemand mehr im Kloster oder in der Kirche
sicher mar. Die näher stehenden Gebäude, wie z. B. der March-
stall, der große f. g, untere oder neue Bau, das Beinhaus u. f. w.
konnten nur mit der größten Anstrengung vor dem Feuer geschützt

werden, und unfehlbar würde das ganze Dorf in Asche verwandelt
morden sein, hätte statt des Westwindes der Südwind geweht.

Wie schon bemerkt, war die Kirche festlich geziert. So lange
es mit Sicherheit geschehen konnte, trug man dasjenige hinaus, was
man zu ergreifen vermochte. Mehrere Männer bemühten sich, den

Leib des hl. Schutzpatrons Eugenius zu retten und versuchten, weil
der Schlüssel zur Capelle im Priorat lag aber nicht mehr erhältlich

war, das Eisengitter zu sprengen; sie mußten jedoch davon

abstehen, indem brennende Balken vom Gewölbe neben ihnen
niederstürzten. Etwas später entschlossen sich abermals zwei beherzte

Bauern, beide mit Namen „Eugen," um jeden Preis einige Ueberreste

von ihrem theuren Patron zu erhalten. Mit feltener Kühn»

heit, durch die brennenden Trümmer der Kirche sich hindurcharbeitend,

drangen sie bis zur Capelle des hl. Blutzeugen vor, erbrachen

das Eisengitter und fanden zu ihrer großen Freude in der

glühenden Asche des verkohlten Altares mehrere kleinere und größere

Partikel des Dieners Gottes, die sie triumphirend den erstaunten

?atr«8 überreichen. Wäre der erste Rettungsversuch mit solchem

Muthe begabt gewesen, so würde zweifelsohne der ganze hl. Leib

dem Feuer entrissen worden sein. Wohl ist es nur dem Schrecken

und der Verwirrung zuzuschreiben, daß nicht gleich Anfangs das

allerheiligste Sakrament aus dem Tabernakel in Sicherheit gebracht

wurde. Als dies endlich geschehen wollte, wurde der Schlüssel ver-
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tnifjt, unb ber, roeldjer jum Sittare trat, in ber feften Segtaubtgung,
roie er nacßßer oft betßeiterte, ein ^nftrament jum Öffnen beS Staber«

nafetS mit ftdj genommen ju ßaben, fanb bie ©änbe teer uttb rourbe

jur glitcßt genötßigt. SJterfroürbig ift, fügt ber Sltutatift bei, bafj

auf bem unmittelbar an bie Sircße anftoffenben griebßofe einige

Slumenfränje auf ©räbern oon oerftorbenen Jungfrauen unoer*
feßrt blieben, roäßrenb fonft ber Soben felbft jtt brennen fcßien uttb

meßrere ©rabfreuje roirfltcß oerbrannten.
SUS ber Stag bereits ficß geneigt ßatte, oerfammelten fidj bie

©ottoeittualen im untern „Steuen Sau", um baS Officium ju nötten*

ben, eS ftanb ißnen aber mir ein einjigeS Sreoier ju ©ebotc.

©rfcßöpft oon bem ©cßreden unb ber Slnftrengung, begaben ficß

ßierauf einige jur Stuße, tßeits auf ben Soben, tßeits in bie borti*

gen ©aftbetten, fo roeit fie auSreidjten, roäßrenb bie jüngeren ttnb

ftärferen bie ganje Stadjt mit Söfdjen beS immer noeß ftarfen geuerS
jubraeßten. ©ieran betßätigten ficß befonberS lobenSroertß aucß bie

Scibroalber*2lefpler oon Strübfee unb Striti, roelcße, fobatb fte bte

Srttnft faßen, ßerbeieitten unb bie ganje Siacßt mit Slnftrengung
arbeiteten, ©ie göglinge ber ©cßulanftalt — biefe ungtüdtidjen
Statetenfcßüfjen, rourben für bie Stacßtßerberge in'S SBirtßSßattS

logirt unb am folgenben SJtorgen nacß ©aufe entlaffen.

in.
SJtit StageSanbrudj roar Sirdje unb Slofter nur meßr ein

raueßenber Strümmerßaufe unb fo ooltftänbig ßiS auf ben ©runb
niebergebrattnt, bafj laut Serficßerung beS Slugenjeugen ©trau*
maper feilt wnoerfeßrteS ©tüdeßen ©olj meßr ju finben roar. ©aS

geuer jebocß glimmte noeß lange im ©cßutte. „5cß fprecße mit
aufridjtigfter Streue," fdjreibt er, „an oielen ©fetten faßen wir
geuer ratteßenb roäßrenb 4 big 6, an anbern ©teilen fogar roäß*

renb 8 bis 12 SBodjen; audj faß idj mit eigenen Stttgen ©aeß*

©cßinbeli (scandulas tectorum) bis nacß ©ettenftetn ßinter ber

©oljfapette ßingetragen. Slm folgenben Stage bejeugten ©inige, eS

feien foldje bis in'S ©orbis unb in bie SBegfcßeib, ja fogar bis auf
bie Sttp gieblett getragen roorben. ©ie Sletpler auf ©uretteit, utt*

futtbig beffen, roaS in ©ngelberg oorging, feßtoffen aus bem burcß

Staucß oerbunfeilen ©immel, es muffe eine ungeßeure Srttnft in
näcßfter Stäße entftanben fein, ©nblicß erjäßlte uns am fünften

©efdjidjtèfrb. SBb. XXXI. 16
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mißt, und der, welcher zum Altare trat, in der festen Beglaubigung,
wie er nachher oft betheuerte, ein Instrument zum Offnen des Taber»
nakels mit sich genommen zu haben, fand die Hände leer und wurde

zur Flucht genöthigt. Merkwürdig ist, fügt der Annalist bei, daß

auf dem unmittelbar an die Kirche anstossenden Friedhofe einige

Blumenkränze auf Gräbern von verstorbenen Jungfrauen unversehrt

blieben, während sonst der Boden felbst zu brennen fchien und

mehrere Grabkreuze wirklich verbrannten.
Als der Tag bereits sich geneigt hatte, versammelten sich die

Conventualen im untern „Neuen Bau", um das Officium zu vollenden,

es stand ihnen aber nur ein einziges Brevier zu Gebote.

Erschöpft von dem Schrecken und der Anstrengung, begaben fich

hierauf einige zur Ruhe, theils auf den Boden, theils in die dortigen

Gastbetten, so weit sie ausreichten, während die jüngeren und
stärkeren die ganze Nacht mit Löschen des immer noch starken Feuers
zubrachten. Hieran bethätigten sich besonders lobensmerth auch die

Nidwalder-Aelpler von Trübsee und Arm, welche, sobald ste die

Brunst sahen, herbeieilten und die ganze Nacht mit Anstrengung
arbeiteten. Die Zöglinge der Schulanstalt — diese unglücklichen

Raketenfchützen, wurden für die Nachtherberge in's Wirthshaus
logirt und am folgenden Morgen nach Hause entlassen.

IU.
Mit Tagesanbruch mar Kirche und Kloster nur mehr ein

rauchender Trümmerhaufe und so vollständig bis auf den Grund
niedergebrannt, daß laut Versicherung des Augenzeugen Strau-
mayer kein unversehrtes Stückchen Holz mehr zu finden mar. Das
Feuer jedoch glimmte noch lange im Schutte. „Jch spreche mit
aufrichtigster Treue," schreibt er, „an vielen Stellen sahen wir
Feuer rauchend während 4 bis 6, an andern Stellen sogar mährend

8 bis IS Wochen; auch sah ich mit eigenen Augen Dach-

Schindeli (««nnckuläs tsetornm) bis nach Dellenstein hinter der

Holzkapelle hingetragen. Am folgenden Tage bezeugten Einige, es

seien solche bis in's Horbis und in die Wegscheid, ja sogar bis auf
die Alp Zieblen getragen morden. Die Aelpler auf Surenen,
unkundig dessen, was in Engelberg vorging, schloffen aus dem durch

Rauch verdunkelten Himmel, es müsse eine ungeheure Brunst in
nächster Nähe entstanden sein. Endlich erzählte uns am fünften

Geschichtssrd. Bd. XXXI. 16
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Stage nacß bem Sranbe ©r. Sanboogt StloiS Stdjermann (oon ©tanS),

er ßabe fdjon auf bem SBolfenfdjiefjer Sterritortum einen Soßleu*

gerudj oerfpürt. ©aju fömmt, bafj auf einem Serge bei gug

©inige bemerft boben, ber ©immel erfcßeine aus feinem anbern

©runbe fo trübe uttb rotß, als roeit ganj ©ngelberg brenne. SluS

biefen geugniffen ermeffe man bie ©röfje ber Srunft unb beS Ser*

lufteS oon ©egenftänben im Slofter unb in ber Sirdje, jumat roir

inSgefammt abroefenb roaren, unb erft bann aus ber gerne ßer*

beieitten, als baS geuer fcßon in ßößere glammen auSbracß."

(Straum. loco cit.)
Sïadjbem bie SatreS in ben ©apetten beS StßaleS bie ßl. SJteffe

gelefen ßatten, (roaS audj an ben folgenben Stägen gefcßaß, bis

eine prooiforifcße Sircße ßergericßtet roar) gingen fie baran, bie

Seiber beS fet. ©tifterS ©onrab unb beS erften SlbteS Stbelßelm

unter bem tiefen ©cßutte ßeroorjufudjen. ©ie fanben beibe ©rab=

mäler gebrocßen, bie Ueberrefte ber ©etigen aber unoerlefst. ©päter
rourben nodj meßrere anbere Steliquien ber Sifdje entßoben, beren

gebbet mit ben Stamen aber oerbrannt roaren.

©er Sefcßreibung ber Srunft fügt ber Slnnatift ein auSfüßr*

KdjeS, langes Serjeidjnifj beS ^noentarS bei, baS in Sirdje unb

Slofter oon bem geuer oerjeßrt rourbe.1) ©ier genüge ein furjer
SluSjug baoon. Söir ßaben fcßon oben bemerft, bafj aus ber Sirdje
nidjtS, ja nicßt einmal baS Sanctissimum fonnte gerettet roerben.

©omit fielen ben glammen jur Seute ber funftoolte Stabernafet

mit ber SJtonftranj, jroei fttbernen unb oergolbeten ©iborien mit
ben Serroaßrgefäffen ; jroölf Stltäre unb beren feftlicßen ©cßmud,
oiete Steliquiett, roorunter audj biejenigen beS ßl. DrbenSftifterS
SenebictuS, bie ©emälbe unb ©tatuen, oon benen bie fcßmerjßafte
SJtntter mit ©ßriftuS rounbertßätig geroefen unb oom Solfe befon*

') er fefct aber fjittju, bafj bie Anfertigung eineê boüfiänbigen äSerjeidjnifiee
ber ju ®runbe gegangenen fioftbarteiten eine Unmögliajfeit fei: Nolim sestimes,

me hic catalogum rerum non solum omnium etiam pretiosarum, sed vel
saltern plurium texere velie, id quod ntillus unqnam tentabit, nec sine

gravissimo errore, si tentaverit, confectum firmius credat, eas namque
tantum in chartam misero, quse mihi notissima» olim extiterunt."

S4S

Tage nach dem Brande Hr, Landvogt Alois Achermann (von Stans),
er habe schon auf dem Wolfenschießer Territorium einen Kohlengeruch

verspürt. Dazu kömmt, daß auf einem Berge bei Zug

Einige bemerkt haben, der Himmel erscheine aus keinem andern

Grunde so trübe und roth, als weil ganz Engelberg brenne. Aus

diesen Zeugnissen ermesse man die Größe der Brunst und des

Verluftes von Gegenständen im Klofter und in der Kirche, zumal wir

insgesammt abwesend waren, und erst dann aus der Ferne

herbeieilten, als das Feuer schon in höhere Flammen ausbrach."

(stranili, loco eit,)

Nachdem die Patres iu den Capellen des Thales die hl. Messe

gelesen hatten, (was auch an den folgenden Tagen geschah, bis

eine provisorische Kirche hergerichtet war) gingen sie daran, die

Leiber des sel. Stifters Conrad und des ersten Abtes Adelhelm

unter dem tiefen Schutte hervorzusuchen. Sie fanden beide Grabmäler

gebrochen, die Ueberrefte der Seligen aber unverletzt. Später
wurden noch mehrere andere Reliquien der Asche enthoben, deren

Zeddel mit den Namen aber verbrannt waren.

Der Beschreibung der Brunft fügt der Annalift ein ausführliches,

langes Verzeichniß des Inventars bei, das in Kirche und

Kloster von dem Feuer verzehrt wurdet) Hier genüge ein kurzer

Auszug davon. Wir haben schon oben bemerkt, daß aus der Kirche

nichts, ja nicht einmal das sanotissimnni konnte gerettet werden.

Somit fielen den Flammen zur Beute der kunstvolle Tabernakel

mit der Monstranz, zwei silbernen und vergoldeten Ciborien mit
den Verwahrgefössen; zwölf Altäre und deren festlichen Schmuck,

viele Reliquien, worunter auch diejenigen des hl. Ordensstifters
Benedictus, die Gemälde und Statuen, von denen die schmerzhafte

Mutter mit Christus munderthätig gewesen und vom Volke beson-

l) Er setzt aber hinzu, daß die Anfertigung eines vollständigen Verzeichnisses

der zu Grunde gegangenen Kostbarkeiten eine Unmöglichkeit sei: iXolim «estimes,

me iiìv estsio^um rerum non solum omnium etism pretiossrum, sect vel
ssltem plurium texere velie, ici quocl niilliis uuqnsm tentsbit, nec sine

Flavissimo errore, si teutsverit, vonteetum firm, us vrsclst, ess ««nique
tsntum in oksrtsm misero, qus? midi notissimi? olim extiterunt."
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berS oereßrt roorben feil), ferner atte Sreoiere nnb Stntipßottariett,
bie ©ammtteppidje, rootntt ber ©ßor beßangett roar, bie Sleitto*
bien wttb jaßtreicßen fttberneit Votiva beS ßt. ©ugeniuS, brei Orgeln
mit fämmttidjen SJÎufifatien unb mufifatifcßen Qttfirumentett, fieben

©loden u. f. ro. Jm Sriorat, too audj baS Peculium ber ©onoen*

tualen tag, in bett jroet obern Sîefeftorien, in ber Stpotßefe, in
ben Sleiberfammern foroie in fämmtlicßeit gellen unb ©djuttofaten
ging baS ganje Qnoentar ju ©ruttbe; roaS gerabe Jeber auf bem

Seibe trug, roar Stiles, roaS gerettet rourbe. Slm empfinblicßften

fiel ber Serluft ber grofjen Slnjaßt oon Sücßern, bie in ben

gelten ber Patres, in bem SJtufeum ber ©tnbenten ttnb in ber

©djutbibliotßef ficß befanben. „Um bie SBiffenfcßaften ju pflegen,

fidj unb anbere ju bilben, ju ßeiligen unb baS ©eit beS SolfeS

jn förbern, befafj baS ©otteSßauS in jebem gacße einen grofjen
Steicßtßum an Sücßern ; unb fein SBunber! benn roaS immer ben

Steligiofen als Peculium jttftel, oerroenbeten fie auf Slnfcßaffitttg

roiffeufcßafttidjer SBerfe in bem (Bebiete ber Stßeologie, Sßttofopßie,

Stßetorif, Soefte uub SlScefe, fo bafj jeber im Sefuje einer anfeßn*

ließen Sriüatbibtiotßef mar. ©er Slbt j. S. befafj eine foldje im
SBertße oott einigen 1000 ©l. SJtan fonnte feine gelte betreten,
bie nicßt neben oefeßiebenen 3lSceten jugleicß meßrere Stßeologen,

ßt. Säter, ©oncorbanjen u. f. ro. in ficß barg, barunter j. S.
bie Slnnalen beS SJtabttlonutS, bie SBerfe beS StritßemiuS; bie

Sibtiotßef beS SejtuS, bie opera Casp. Scott. S. J. ; bie scientia
scientiarum ober Polyanthaea Erhardi; ben berüßmten StrefiuS;
fämmtlicße Sänbe ber Theologia Salamantica; opera omnia beS

Garcias, ©rjbifcßofS non Stotebo; opera omnia Massenii et Divi
Bernardi, Blosii: ©ngetgraoe'S ccelum empyreum; baS S<mtßeon;
bie Stßeologen la Croix, Sporer, Tamburin, Suarez, Gobbat,
Laymann etc. etc. UeßerbieS roar bie gaßl ber Sücßer aScetifcßen

nnb ßumaniftifdjen SttßatteS eine fo grofje, bafj bie Slufertigung
eines SerjeicßniffeS barüber 2 bis 3 SJtonate iu Slnfprucß genom*
men ßaben rourbe." (Straum. 1. c.) Stebft bem Serlnfte biefer

reidjßattigen Sücßerfcßä^e ift aucß berjenige oieler SJtanufcripte,

s

') „Igne iterum dilacerata? sunt multa» tum antiqua? tum elegantes
imagines Altarium statuariae artis; lias inter imago B. V. Dolorosa? cum
Christo miraculis populum ad se attraxerat." (Straum. 1. c.)

«4»

ders verehrt worden sep) ferner alle Breviere und Antiphonarien,
die Sammtteppiche, womit der Chor behangen war, die Kleinodien

und zahlreichen silbernen Votiva des hl. Eugenius, drei Orgeln
mit sämmtlichen Musikalien und musikalischen Instrumenten, sieben

Glocken u. s. w. Jm Priorat, wo auch das Beeulinm der Conventualen

lag, in den zmei obern Refektorien, in der Apotheke, in
den Kleiderkammern sowie in sämmtlichen Zellen und Schullokalen

ging das ganze Inventar zu Grunde; was gerade Jeder auf dem

Leibe trug, war Alles, was gerettet wurde. Am empfindlichsten

siel der Verlust der großen Anzahl von Büchern, die in den

Zellen der Batrss, in dem Museum der Studenten und in der

Schulbibliothek sich befanden. „Um die Wissenschaften zu pflegen,
sich und andere zu bilden, zu heiligen und das Heil des Volkes

zu fördern, befaß das Gotteshaus in jedem Fache einen großen

Reichthum an Büchern; und kein Wunder! denn was immer den

Religiösen alsBeenlinm zufiel, verwendeten sie auf Anschaffung
wissenschaftlicher Werke in dem Gebiete der Theologie, Philosophie,

Rhetorik, Poesie und Ascese, so daß jeder im Besitze einer ansehnlichen

Privatbibliothek war. Der Abt z. B. besaß eine solche im
Werthe von einigen 1000 Gl. Man konnte keine Zelle betreten,
die nicht neben veschiedenen Asceten zugleich mehrere Theologen,

hl. Bäter, Concordanzen u. s. w. in sich barg, darunter z. B.
die Annalen des Mabillonius, die Werke des Trithemius; die

Bibliothek des Pezius, die opera (üasp. 8eott. 8. ; die soientia
seientiarum oder BolvantKssa Lrllarcii; den berühmten Aresius;
sämmtliche Bände der 'IIis«1«Aia 8alamautiea; opera omnia des

lZareias, Erzbischofs von Toledo; opera «rama Nassemi et Divi
Bernardi, Ll«sii: Engelgrave's eoslum empvrsurn; das Pantheon;
die Theologen la Oroix, 8p«rer, lamburin, 8uarW, Lioimat,
Lavmann ete. ete. Ueberdies war die Zahl der Bücher ascetischen

und humanistischen Inhaltes eine so große, daß die Anfertigung
eines Verzeichnisfes darüber 2 bis 3 Monate in Anspruch genommen

haben würde." (8traun>. l. e.) Nebst dem Verluste dieser

reichhaltigen Bücherschätze ist auch derjenige vieler Manuscripte,

>) „l^ne iterum clüseerst« sunt mults? tum sntiqusz tum elegantes
iiim^iues sitsrium ststusrisz «Nis; liss intsr iiiis^o ö. V. Doloross? oum
OKristo mirsvulis populum sci se sttrsxerst." (8lrsum. I, v.)
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©ofumente unb Strdjio=Originalien auf Sergamen ju bebauern, bie

jufätlig tßeits im Sriorat, tßeits in ber gelle beS StrdjioarS tagen,

roooon Severer nacß ber Srunft ein Serjeidjnifj anfertigte. »Haec

sunt (praeter sexcenta alia), quas de voluminibus et supellec-
tili cellarum dicenda mihi occurrerunt De supellectili
alia et cibariis, quibus in multum tempus optime eramus provisi,
nec vel minimum enarrare possum; quidquid dixero, parum
est, nihil est. Sed quid olim habita describo? Deus nobis haec

omnia fecit. Tulit quod dedit. Non injuriant is nobis fecit,
cujus beneficio tamdiu fuimus usi Répétât bona quaeque
ultrix fiamma, quae manus benigna commodavit.... Paupertas
jam domum nostrani custodit, quam onerabat et vexabat adver-
sariorum crudelitas. Nullus enim amplius nobis superbia?, nullus
et aliis invidiam locus.«

Stodj ßatte man fidj oon bem ©cßreden unb ber Ermattung
beS geftrigen Stages nicßt erßott; noeß roirbelten feßroarje Staucß*

faulen aus bem Strümmerßaufen jum ©immet empor, als bie

©apitularen ein neuer, fdjmerjlicßer ©cßlag traf. Son ber Sranb*-

ftatte roeg, roo fie mit ben Sauern tßätig roaren, rourben fie Stadj*

mittags jum Slbte befeßteben, ber nacß ©cßitberung beS nunmeßr
eingetretenen fläglicßen guftanbeS ben meiften oerfeßiebene Slofter

jum Slufentßatt anroieâ, bis eine neue Sircße mit bem Slofter
roieber erftettt fein roerbe. Stun ein neuer Jammer, ein SBeinen

unb Sitten Sitter, er (ber Slbt) möge eine fo fcßmerjticße Strennung
nicßt geftatten, jumat ja für fämmtlicße ©onoentuaten ßinfängtieße
SBoßmutg im „Steuen Sau" oorßanben fei unb eine fo lange Sib*

roefenßeit oon jroei ©rittßeilen ber Stetigiofen teießt aucß ben mora*
lifeßen Stttin beS SlofterS jur golge ßaben bürfte. ©S roar um*
fonft. 3n berfelben ©tnnbe nodj mufjten P. ©mmanttet ©rioetti als
Srofeffor ber Sßitofapßte mit ben oier Fratres nadj Stßeinau, unb
ber Sräfeft ber ©cßute, P. gloribus ©artmann oorerft nacß Sucern,
um ficß bei feinen Serroaubten neu fleiben ju taffen unb bann
nacß ©t. ©alten abreifen, ©iner ber Fratres, ber mit bem P.

©ubprior Senebift ©enring aus bem SJtelajtßal über ben Serg
Sodjli gerabe 3 Ußr ju ber jroeifaeßen traurigen ©cene — beS oer*
brannten StofterS unb ber Strennung — fam, bttrfte feinen 2Ban*
berftab nidjt aus ber ©anb legen, fonbern mübe unb erfcßöpft, roie

»44

Dokumente und Archiv-Originalien auf Pergamen zu bedauern, die

zufällig theils im Priorat, theils in der Zelle des Archivars lagen,

wovon Letzterer nach der Brunft ein Verzeichniß anfertigte. »Lss«

sunt (prsster ssxeeuta alia), quss cls volumiuibus st supellec-
tili esilarimi àieenàa miki oeeurreruut Oe supslleetili
alia et eibariis, quibus iu ruultuiu tempus optime sramus provisi,
uee vei luiuimum enarrare possum; quiàquià àixero, paruiu
est, uibii est. 8eà quià «iim uabita àeseribo? Oeus uobis Ksse

oiuuia teeit. l'uiit quocl àeàit. l^on iujuriam is uobis teeit,
eujus beuellcio tamciiu tuimus usi Uepstiit boua qussqus
uitrix tiaiuma, quss manus benigna eommoàavit.... i?aupertas
jam àomum uostram eustoàit, quam «nsrabat et vexabat aàver-
sariorum eruàeiitas. Nuiius euim ampiius n«bis superbiss, uuiius
et aliis iuviàiss I«eus.»

Noch hatte man fich von dem Schrecken und der Ermattung
des gestrigen Tages nicht erholt; noch wirbelten schwarze Rauchsäulen

aus dem Trümmerhaufen zum Himmel empor, als die

Capitulare« ein neuer, schmerzlicher Schlag traf. Von der Brandstätte

weg, wo sie mit den Bauern thätig waren, wurden sie

Nachmittags zum Abte beschieden, der nach Schilderung des nunmehr
eingetretenen kläglichen Zustandes den meisten verfchiedene Klöster

zum Aufenthalt anwies, bis eine neue Kirche mit dem Kloster
wieder erstellt sein werde. Nun ein neuer Jammer, ein Weinen
und Bitten Aller, er (der Abt) möge eine so schmerzliche Trennung
nicht gestatten, zumal ja für sämmtliche Conventualen hinlängliche
Wohnung im „Neuen Bau" vorhanden sei und eine so lange
Abwesenheit von zwei Drittheilen der Religiösen leicht auch den moralischen

Ruin des Klosters zur Folge haben dürfte. Es mar
umsonst. Jn derselben Stunde noch mußten Emmanuel Crivelli als
Professor der Philosophie mit den vier Lratres nach Rheinau, und
der Präfekt der Schule, Floridus Hartmann vorerst nach Lucern,
um sich bei seinen Verwandten neu kleiden zu lassen und dann
nach St. Gallen abreisen. Einer der Lratres, der mit dem?.
Subprior Benedikt Deuring aus dem Melchthal über den Berg
Jochli gerade 3 Uhr zu der zweifachen traurigen Scene — des
verbrannten Klosters und der Trennung — kam, durfte feinen
Wanderstab nicht aus der Hand legen, sondern müde und erschöpft, wie
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er roar burdj ben geftrigen unb ßeutigeu ftrengett SJtarfcß über baS

QodjK, mwfjte er fofort mit ben Uebrigen bie Steife antreten.
Sei biefem Slntaffe legten bie Stßalteute einen fdjönen SeroeiS

ißrer Siebe uttb Slnßänglicßfeit ju ben Stetigiofen an ben Stag. ©S

ift nicßt ju befcßretben, fagt ©traumaper, in roelcß ein SBeßflagen

fte auf bie Sunbe beS StrennungSurtßeiteS auSbracßen. (©ie Stägen
unb Stßränen fämmtlicßer S^reS mögen jur Sernteßtung beS

©cßmerjenS beigetragen ßaben.) ©ine grofje Slnjaßt SJtänner ttnb

SBeiber, ber Stßatammanu an beren ©pt|e, begaben ficß jum Slbte,

ißn fniefättig unb unter Stßränen bittenb, er ntöcßte, nadjbem bie

Fratres entlaffen roaren, feinen ber übrigen ©onoentualen roeg*

fcßtden. ©S beburfte eitteS ©erjenS oon gelten, einem fotcßen

©türme Stro| ju bieten, ©er Srälat war ftarf genug baju. ©r

roar nidjt ber SJtann, ber ftdj oon einem einmal gefafjten ©ntfcßluffe

abbringen liefj. Sludj baS gießen ber Stßalteute mar umfonft ; nur
bett Sittberit gelang eS burcß ißre gürbitte ficß ißren Satedjeten ju
erßatten. Qnbeffen tiefjen bie Patres fidj nicßt abfcßreden, ißre

roieberßoltett Sitten bem Slbte oorjutragen in ber ©offnwttg, fein

©erj bodj noeß ju erroeießen. Slttein er macßte fte enblidj oerftum*

men mit ben broßenben SBorren: quisquis se non ad imperium
Abbatis ad iter accinxerit, is Praesuli invisus et refraetarius
domi manebit. (Nam eijcere aut vi expellere eos nemo poterat,
in quos nulla facinora ejusmodi peenarum digna proferri
valebant.) l) ©ie Stetigiofen ergaben ficß nun in ißr ©cßidfal uttb oer*

reisten wenige Stage barauf in bie ißnen angerotefenen Slofter
©t. ©allen, SfäferS, ©infiebeln unb SJtariaftein. gur Seforgung
ber ©iSciptin, ber Oefouomie unb ber Sfarrei blieben in ©ngel*

berg jurüd ber P. Srior, P. ©rofjfeïïner, 4 tyatxeè nebft 2

Saienbrübertt.

©ie Slbfajiebsfcene mufj roirftieß eine tragifcßfomifdje geroefen

fein, ©inerfeits bie Stßrättett ber feßeibenbett ©ottfratreS unb beS

4) Siefe £>anblung8tnetfe bti 2lbte§ modjte Bieöeidjt ÜJlandjem ali £arte
unb ©igenftnn erfdjeinen; attein roer Borurttjeilgfret bie gegebenen aSerfjältniffe

tn'0 ätuge fact, toirb teidjt einfeben, bafj genügenbe ©rünbe tjieju Borfcanben

waren Hbgefefjen aber audj baBon, bürften fdjon bte fdjroeren ©djtdfafêfdjïage,
bie ftdj roäbrenb fetner furjen SRegierung (1724—1730) gletdjfam auf bem gufje

folgten, bie jettwetlige 3Rifjftirmmmg biefeS tjart geprüften, ben bittern Seibeng*

ïeldj bis auf bie £efe trinfenben Prälaten ju tntfdjulbigen geeignet fein. —

S4S

er war durch den gestrigen und heutigen strengen Marsch über das

Jochli, mußte er sofort mit den Uebrigen die Reise antreten.
Bei diesem Anlasse legten die Thalleute einen schönen Beweis

ihrer Liebe und Anhänglichkeit zu den Religiösen an den Tag. Es
ist nicht zu beschreiben, sagt Straumaner, in melch ein Wehklagen
sie auf die Kunde des Trennungsurtheiles ausbrachen. (Die Klagen
und Thränen sämmtlicher Patres mögen zur Vermehrung des

Schmerzens beigetragen haben.) Eine große Anzahl Männer und

Weiber, der Thalammann an deren Spitze, begaben sich zum Abte,
ihn kniefällig und unter Thränen bittend, er möchte, nachdem die

Lratres entlassen wären, keinen der übrigen Conventualen
wegschicken. Es bedurfte eines Herzens von Felsen, einem solchen

Sturme Trotz zu bieten. Der Prälat war stark genug dazu. Er
war nicht der Mann, der sich von einem einmal gefaßten Entschlüsse

abbringen ließ. Auch das Flehen der Thalleute war umsonst; nur
den Kindern gelang es durch ihre Fürbitte sich ihren Catecheten zu

erhalten. Indessen ließen die ?atres sich nicht abschrecken, ihre
wiederholten Bitten dem Abte vorzutragen in der Hoffnung, sein

Herz doch noch zu erweichen. Allein er machte sie endlich verstummen

mit den drohenden Worten: quisquis se uon acl iinverium
EMails acl iter aeeiuxerit, is krsssnli iuvisus et relraetarius
clcnui luauedit. (Nam eijeere aut vi sxpeiiere eos ueiuo voterai,
iu quos uuiia taeinora ezusmocii vceuarum ciiZua proterri vale-

baut.) Die Religiösen ergaben stch nun in ihr Schicksal und
verreisten wenige Tage darauf in die ihnen angewiesenen Klöster

St. Gallen, Pfäfers, Einsiedeln und Mariastein. Zur Beforgung
der Disciplin, der Oekonomie und der Pfarrei blieben in Engelberg

zurück der Prior, Großkellner, 4 Patres nebst 2

Laienbrüdern.
Die Abschiedsscene muß wirklich eine tragischkomische gewesen

sein. Einerseits die Thränen der scheidenden Confratres und des

t) Diese Handlungsweise des Abtes möchte vielleicht Manchem als Härte
und Eigensinn erscheinen; allein wer vorurtheilsfrei die gegebenen Verhältnisse

in's Auge faßt, wird leicht einsehen, daß genügende Gründe hiezu vorhanden

waren Abgesehen aber auch davon, dürften schon die schweren Schicksalsschläge,

die sich während seiner kurzen Regierung (1724—1730) gleichsam auf dem Fuße

folgten, die zeitweilige Mißstimmung dieses hart geprüften, den bittern Leidenskelch

bis auf die Hefe trinkenden Prälaten zu entschuldigen geeignet sein. —
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SoIfeS, anberfeits ber armfelige SInjug ber Slbreifenben : ber ©ine

mit fabenfcßeiniger jerriffeiter Sutte; ber Stnbere in Santoffelti;
ein ©ritter mit einem fdjäßigen ©ute — fämmtlicße aber oßne Seib*

roafdje uub nöttjigen Steifebebarf.

3njroifcßen in Stßeinau angelangt, fanben bie oier Fratres
mit ißrem Srofeffor ©mmanuet bort feine bleißenbe ©tätte; nadj

furjer Staft rourben fie entlaffen. ©er Slbt in ©ngelberg ßieoon

benacßricßtiget, fettbete ißnen, beoor fte ben ßeimatlidjen Soben be*

txaten, bie SJtarfcßroute nacß SJturi entgegen. Slttein aucß ßier

fadjett ißnen baS ©tüd nidjt. Sor ben gürftabt tretenb, roerben

fie oon ißm oßne Serjug abgeroiefeu uub genötßiget, jum jroeiten*
mal ben SBeg nadj ber ©eimatß einjufdjlagett. Saum ßatten fie

ßier bie noeß anroefenben SJtitbrüber begrüfjt, als aucß fcßon ein

Sote oon SJturi mit einem ©djreiben eintraf, burcß roelcßeS ber gürft*
aßt fte roieber jurüdrief. ©aS ©apitel oon bort ßatte ficß ber Stbgerotefe=

nett angenommen unb beren Slufnaßme befcßloffeit. Stadj einem brei*

ftünbigen Stufentßatt erßietteu fte ben Sefeßl ju fofortigem Stetour»

marfdj nadj SJturi, too fie nun feßr gut aufgenommen unbbeßan=
belt rourben. ©ureß ißr gutes Setragen uttb fleifjigeS ©tubium
erroarben fie fidj bie Siebe ber bortigen ©apitularen in bem ©rabe,
bafj man fie ju berebeu fiteßte, in itjren Slofteroerbanb einjutreten.
— ©ie roentgen in ©ngelberg gebliebenen ©onoeittuatett ßatten ftdj
inbefj in ber neuen SBoßnung fo gut als es eben ging eingeßaufet
unb beobadjteten bie atte Slofter* unb StageSorbnung mit SluS*

naßme beS ©ßorofficiitmS, roetcßeS prioat gebetet rourbe. ©ine ©lau*

fur begrenjte ißre gellen ©eu ©otteSbienft für'S Solf fudjte man
nacß SJtafjgabe ber Umftänbe unb Serßältniffe in ber prooiforifdj
ßergerießteten Sircße mögticßfl feierlidj ju begeßen.

©cßliefjlicß oerbient nodj ber befonberen ©rroäßnung bie ©e*

fättigfeit beS ©errn SanbammannS Sldermann oon Stibroalben, ber

auf bie Sunbe oon unferer Srunft fofort ben Sanboogt StloiS
Sldermann nadj ©ngelberg entfettbete, um ben Slbt ju bitten, er

möge, bis ein neues Slofter erftettt fein rourbe, oier ober meßr
Patres ju ißm auf ben ©nnerberg bei Suodjs fdjiden; er motte

injroifcßen biefelben mit Soft, SogiS unb allem Stötßigen oerfeßen

Sttteitt ber Stbt entlief) ben Slbgeorbneten mit ber Stntroort : er ftnbe
baS rooßtroottenbe Slnerbieten mit ber flöfterticßen ©iSciplin unoer*
einbar unb baßer nicßt jtttäffig. ©benfo gefällig roaren ber ©err

S4«

Volkes, anderseits der armselige Anzug der Abreisenden: der Eine

mit fadenscheiniger zerrissener Kutte; der Andere in Pantoffeln;
ein Dritter mit einem schäbigen Hute — sämmtliche aber ohne

Leibwasche uud nöthigen Reisebedarf.

Inzwischen in Rheinau angelangt, fanden die vier l?rg,tres

mit ihrem Professor Emmanuel dort keine bleibende Stätte; nach

kurzer Rast wurden sie entlassen. Der Abt in Engelberg hievon

benachrichtiget, sendete ihnen, bevor sie den heimatlichen Boden

betraten, die Marschroute nach Muri entgegen. Allein auch hier

lächelt ihnen das Glück nicht. Vor den Fürstabt tretend, werden

sie von ihm ohne Verzug abgewiesen und genöthiget, zum zweitenmal

deu Weg nach der Heimath einzuschlagen. Kaum hatten ste

hier die noch anwesenden Mitbrüder begrüßt, als auch schon ein

Bote von Muri mit einem Schreiben eintraf, durch welches der Fürstabt

sie wieder zurückrief. Das Capitel von dort hatte sich der Abgewiesenen

angenommen und deren Aufnahme beschlossen. Nach einem

dreistündigen Aufenthalt erhielten sie den Befehl zu sofortigem Retourmarsch

nach Muri, wo ste nun sehr gut aufgenommen und behandelt

wurden. Durch ihr gutes Betragen und fleißiges Studium
erwarben sie sich die Liebe der dortigen Capitularen in dem Grade,
daß man sie zu bereden suchte, in ihren Klosterverband einzutreten.
— Die wenigen in Engelberg gebliebenen Conventualen hatten sich

indeß in der neuen Wohnung so gut als es eben ging eingehauset

und beobachteten die alte Kloster- und Tagesordnung mit
Ausnahme des Chorofficiums, welches privat gebetet wurde. Eine Clausur

begrenzte ihre Zellen, Den Gottesdienst für's Volk suchte man
nach Maßgabe der Umstände und Verhältnisse in der provisorisch

hergerichteten Kirche möglichst feierlich zu begehen.

Schließlich verdient noch der besonderen Erwähnung die

Gefälligkeit des Herrn Landammanns Ackermann von Nidmalden, der

auf die Kunde von unserer Brunst sofort den Landvogt Alois
Ackermann nach Engelberg entsendete, um den Abt zu bitten, er

möge, bis eiu neues Kloster erstellt sein würde, vier oder mehr
Lettres zu ihm auf den Ennerberg bei Buochs schicken; er wolle
inzwischen dieselben mit Kost, Logis und allem Nöthigen versehen

Allein der Abt entließ den Abgeordneten mit der Antwort: er finde
das wohlwollende Anerbieten mit der klösterlichen Disciplin unvereinbar

und daher nicht zulässig. Ebenso gefällig waren der Herr
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©aplatt im SJtetcßtßat uttb bie Stofterfrauen in ©amen, erßielten
aßer aucß beu gleidjen Sefdjeib. Sediere oerfaßen uns aucß mit
Sreoiereu unb ©iurnalen, bie roir nun gebraucßen. ©ie ßoße Ste*

gierung oott Uri madjte ficß um uns in feßr ßoßem ©rabe oer*
bient, inbem fte unS eine grofje Slnjaßt ber ßerrlicßften Säume
ßinter ber ©errenrütßi für bett dleubau fdjenfte. (Ex Diario p. 82.)

©in einiges „©ott uergelts" alten treuen gretmben uttb

SBoßltßätern in unferer grofjen Stotß!

©leicß nadj ber Srunft ging ber Slbt mit bem noeß oottjäßtig
oerfammelten ©apitel ju Statße über ben Steubau ber Sircße unb
beS SlofterS, über bie SBaßl beS SaumeifterS unb über bie ju
befeßaffenben ©eiber. ©ine ©offefte, bie P. ©ubprior in oerfeßie*
benen Santonen ju fammela beauftragt roar, ßatte fein gütiftigeS
Sîefultat geliefert, unb eS blieb fcßliefjticß uicßts anbereS übrig, als
bei ben reidjern Stottern ber fdjroeij. Senebiftiner=©ongregation
einige Slnleißen ju madjen. gum Saumeifter rourbe $oß. Stüeff

oott Sregettj geroäßtt, ber bann am ©ßarfamftag beS folgenben

$aßreS mit einigen 50 Slrbeitern in ©ngelberg einjog. Slm 25.

Slpril legte ber Slbt bett gwnbamentfteitt jur Sircße unb nacß fieben

unb einem ßatben %ax)xe bejogen bie ©onoentualett baS fdjöne neue

Slofter (27 Oct. 1737.) ©er ©injug gefeßaß in feiertidjer Srocef*
fton mit bem ©ocßroürbigften ©ut, ben Steliquiett unb ©eiligen*
bilbern unter allgemeiner Setßeiligung beS StßaloolfeS aus ber

gtttertmSKrcße burcß bie Soffermati unb bas ©orf in bie neue

Sircße, roo ber Stbt bie erfte Srebigt an'S Solf ßielt unb bie geier
mit bem Te Deum befdjlofj. ©in barauf folgenber breitägiger, mit
mögtießfter ©olemttität gefeierter ©otteSbtenft befunbete ben ©anf
beS ©onoenteS unb beS StßaloolfeS gegen ben Sltterßödjften, foroie

bie greube ber SBieberoereinigung nadj 8jäßriger fdjmerjtidjer
Strennutig. »Hac quidem solemnitate tristes ab incendio animi
recreati et novo gaudio repleti, quod tandem concessum fuerit,
habitare in ccenobio, ex quo per plures annos exules fuére.«

©ott fcßü|e, erßalte uttb fegite für unb für
fein neues ©aus!
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Caplan im Melchthal und die Klosterfrauen in Sarnen, erhielten
aber auch den gleichen Bescheid. Letztere versahen uns auch mit
Brevieren und Diurnalen, die wir nun gebrauchen. Die hohe

Regierung von Nri machte sich um uns in sehr hohem Grade
verdient, indem sie uns eine große Anzahl der herrlichsten Bäume
hinter der Herrenrüthi für den Neubau schenkte. (Lx Diario p. 82.)

Ein ewiges „Gott vergelts" allen treuen Freunden und

Wohlthätern in unserer großen Noth!

Gleich nach der Brunst ging der Abt mit dem noch vollzählig
versammelten Capitel zu Rathe über den Neubau der Kirche und
des Klosters, über die Wahl des Baumeisters und über die zu

beschaffenden Gelder. Eine Collette, die L. Subprior in verschiedenen

Kantonen zu sammeln beauftragt war, hatte kein günstiges
Resultat geliefert, und es blieb schließlich nichts anderes übrig, als
bei den reichern Klöstern der schweiz. Benediktiner-Congregation
einige Anleihen zu machen. Zum Baumeister wurde Joh. Rüeff
von Bregenz gewählt, der dann am Charsamstag des folgenden

Jahres mit einigen 50 Arbeitern in Engelberg einzog. Am 25.

April legte der Abt den Fundamentstein zur Kirche und nach sieben

und einem halben Jahre bezogen die Conventualen das schöne neue

Kloster (27 Oct. 1737.) Der Einzug geschah in feierlicher Procession

mit dem Hochmütigsten Gut, den Reliquien und Heiligenbildern

unter allgemeiner Betheiligung des Thalvolkes aus der

Jnterimskirche durch die Pfistermatt und das Dorf in die neue

Kirche, mo der Abt die erste Predigt an's Volk hielt und die Feier
mit dem Ls Osum beschloß. Ein darauf folgender dreitägiger, mit
möglichster Solemnität gefeierter Gottesdienst bekundete den Dank
des Conventes und des Thalvolkes gegen den Allerhöchsten, fowie
die Freude der Wiedervereinigung nach 3jähriger schmerzlicher

Trennung. »Ha« quiàsm solemuitats tristss ad iuseuàio auimi
rscrsäti st uovo zanàio rovisti, quoà tauclsm sousssLum tusrit,
Kaditars iu eosuodio, sx quo vsr vlures auuos oxulos tuere.«

Gott schütze, erhalte und segne für und für
fein neues Haus!


	Der Klosterbrand zu Engelberg, den 29. August 1729

